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F ü r die Monate Januar, Februar 
und M ärz kostet die „T horner 

Presse" m it dem Jllustrirten  Sonntagsblatt 
in  den Ausgabestellen und durch die Post 
bezogen 1 M k . 50  P f.,  fre i ins Haus 
2 M k .

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiserl. 
Postämter, die Landbriesträger und w ir  selbst.

Geschäftsstelle der „T h o rn er Presse",
KaLharinenstratze I.

Aeußerungen des Fürsten Bis­
marck über Oesterreich

werden in der in Köln erscheinenden Wochen­
schrift „Das neue Jahrhundert" veröffentlicht. 
U. a. sagte Bismarck:

„Kaiser Franz Josef hat immer seine Ruhe 
haben wollen, Ruhe im Lande; er hat, als er 
älter geworden ist, den fü r seinen besten 
Freund angesehen, der ihm die Lage am 
rosigsten gemalt hat. So ist er denn schließ­
lich an die Polen gekommen. Aber Oesterreich 
ist kein Karpfen, den man m it polnischer 
Sauce serviren kann."

Die österreichischen Deutschen, meinte 
Fürst Bismarck, stecken so in  ihrem Id e a lis ­
mus, daß sie sich immer und immer wieder 
den Bauch m it Phrasen vollstopfen lassen und 
nicht merken, wie die schlaueren Slaven ihnen 
den Boden unter den Füßen abgraben. Es 
ist ein Jammer, und am schlimmsten, daß 
man nichts dabei thun kann, daß einem die 
Hände gebunden sind, denn wenn w ir jedem, 
der sich in  unsere Angelegenheiten mischen 
w ill, ein „Hände w eg!" zurufen zu dürfen be­
anspruchen, so können w ir  auch anderen dieses 
Recht nicht abstreiten. —  „Freilich," fügte 
Bismarck nach einer Pause gedankenvoll hin­
zu, „es könnte eine Zeit kommen, in der die 
Macht der Verhältnisse uns zwingt, jenes 
Prinzip zu verlassen. Aber der Anlaß dazu 
müßte von Oesterreich ausgehen, nicht von 
uns." . . . O ffiziell geht uns ja  die Sache 
nichts an und darf uns nichts angehen, aber 
es sind unsere Stammesgenossen, es ist ein 
tüchtiges, kerniges Volk, das da systematisch 
zu Grunde gerichtet w ird  um eines Haufens 
von Natiönchen willen, von denen kein einziges 
gezeigt hat, daß es eine Kulturmission zu er­
füllen vermag —  diese Völker sollen erst ein­
mal beweisen, was sie zu leisten im Stande 
sind, ehe man sie denen vorzieht, die seit

vielen Jahrhunderten das Haus Habsburg 
aufrecht erhalten haben gegen äußere und 
innere Feinde! Es ist nicht allein schwarzer 
Undank, den man ihnen erzeigt, sondern mehr 
noch, es ist eine Dummheit ersten Ranges, 
es ist ein politischer Selbstmord, den man 
begeht, indem man sich in nichts so geschäftig 
zeigt, als darin, die festesten Säulen des 
Thrones zu unterminiren . . . Dumm sein 
darf ein Privatmann kaum, aber dumme 
M inister zu haben und ihre Dummheit nicht 
zu erkennen, ist das größte Unglück, das einen 
Fürsten treffen kann . . Andrassy war ein 
Mensch m it klarem Kopf und warmem Herzen, 
aber nachher ist es immer mehr bergab ge­
gangen, und wenn es so weiter geht, dann 
kommen noch Premierminister in  Oesterreich 
zum Vorschein, die so dumm sind, daß sie 
garnicht einmal wissen, daß sie dumm sind 
—  armes Oesterreich, ich glaube, deine Tage 
sind gezählt, und wenn w ir  es auch nicht 
mehr erleben werden, daß der große Krach 
stattfindet, kommen w ird  er —  vielleicht noch 
eher, als mau glaubt! Wenn in  Oesterreich 
ein neues M inisterium gebildet werden soll, 
so fä llt m ir immer das W ort ein, das einst 
ein oberschlesischer Landrath an die zur 
Schulzenwahl versammelte Gemeinde richtete: 
„Meine Herren, es ist nicht unbedingt nöthig, 
daß man immer gerade das größte Rindvieh 
zum Schulzen macht!" . . .  Es ist sonder­
bar: die Fachministerien sind manchmal recht 
gut besetzt, besonders das des Auswärtigen, 
aber an der Spitze, da hapert es im m er!

Schließlich äußerte sich Fürst Bismarck 
über die wachsende Begehrlichkeit der Czechen 
und über das Eindringen der P o litik  in  die 
österreichische Armee. „D ie  Slaven werden 
schließlich einmal die österreichische Regierung 
zwingen, sich so zu kompromittiren, daß w ir 
nicht mehr m it ih r gehen können. W ir 
werden uns sagen müssen: Ou no 8'g.llie xas 
ä nn caäavre."_________________________

Po litische Tagessch au7
Staatssekretär v. V ü l o w  soll, wie die 

dem englischen Kolonialminister Chamberlain 
nahestehende „B irm ingham  Post" aus diplo­
matischer Quelle erfahren haben w ill, im 
Laufe des Frühjahrs London besuchen wollen. 
Auch damit würde die Annäherung zwischen 
Deutschland und England auch äußerlich zum 
Ausdruck gebracht werden.

Der im  Neichsamt des Innern  ausge­
arbeitete G e s e t z e n t w u r f ,  b e t r .  d i e  
o b l i g a t o r i s c h e F l e i s c h b e s c h a u ,  war 
vor kurzem dem preußischen S taatsm in i­
sterium zur Begutachtung vorgelegt, ist von 
diesem genehmigt worden und w ird  voraus­
sichtlich in den nächsten Tagen dem Bundes­
rath zugehen. Die Fleischbeschau soll 
danach fü r ganz Deutschland obligatorisch 
eingeführt werden. F ü r Preußen, wo die 
Fleischbeschau bereits besteht, w ird voraus­
sichtlich eine beträchtliche Vermehrung des 
Untersuchungspersonals sich als nothwendig 
erweisen. Die deutsche Produktion w ird, 
wie verlautet, einer zweimaligen Kontrole, 
vor und nach der Schlachtung, unterworfen 
werden, ausländisches Fleisch in rohem oder 
verarbeitetem Zustande nur einer einmaligen 
Kontrole entweder an der Grenze oder in 
einer Zollniederlage im  Jnlande, wohin 
unter Zollverschluß die Waaren gelangen 
können. Dem Bundesrath sind in Bezug 
auf die Einführung des Gesetzes weitgehende 
Vollmachten eingeräumt.

Wie die dem Reichstage zugegangene Nach- 
weisung der Rcchnungsergebnisse der I n ­
v a l i d  i  t ä t  s- u n d  A l t e r s v e r s i c h e ­
r u n g s a n s t a l t e n  auf das Jahr 1897 er- 
giebt, sind in diesem Jahre rund 5 4 '^  M ill.  
Mark, und zwar an Invalidenrenten 26,8 
und an Altersrenten 27,6 M il l .  M ark ge­
zahlt worden. Das Jahr 1897 dürfte das 
letzte gewesen sein, in welchem die Summe 
der Altersrenten die der Invalidenrenten über­
stiegen hat. Beitragserstattungen sind in 
Höhe von 3,3 M illionen M ark, darunter 
2^/» M illionen an weibliche Versicherte, 
welche eine Ehe eingegangen, erfolgt. Die 
Einnahme aus Beiträgen hat sich auch im 
Berichtsjahre, und zwar gegen 1897 um 
etwa 2'/z M illionen, erhöht.

Dem ' H y p 0 t  h e k e n g e s e tz e n t w u r  f 
wurde, wie die „Germ." hört, auf Wunsch 
der süddeutschen Staaten die Bestimmung 
eingefügt, Hypotheken auf Baustellen bis zu 
gewissen Grenzen als Unterlage fü r Pfand­
briefe zuzulassen, jedoch hat der Bundcsrath 
darüber noch keinen Beschluß gefaßt.

I n  P a r i s  tre ibt die Dreyfusangelegen- 
heit immer neue Blüten. Vor kurzem 
meldeten w ir den Zusammentritt einer unter 
dem Namen „La Patrie  Franxaise" ge­
gründeten Vereinigung, die den Zweck ver­

folgen sollte, Frankreich von den inneren 
Verwickelungen zu befreien. Diese Liga 
sollte über den Parteien stehen. Diesen 
Standtpunkt aufrecht zu erhalten, dürfte ih r 
aber einigermaßen schwer fallen» da es jetzt 
schon den Anschein hat, als ob sie auf die 
Seite der Antisemiten gedrängt werden 
würde. M it  den Dreyfusards hat sie es 
jetzt schon verdorben. Wie man nämlich aus 
P aris  meldet, erklärt das Gründungskomitee 
der Liga „La  Patrie Franxaise" in einem 
Kommunique, daß die Liga niemanden auf­
nehmen werde, welcher Kundgebungen zu 
Gunsten Dreyfus' oder Picqnart's unter­
zeichnet habe. Das machen ih r nun die 
Revisionisten zum schweren Vorwürfe. — 
Der Akademiker Gaston P aris  sagt in  einem 
offenen Schreiben, die neue Liga werde 
nicht beruhigend wirken, sie sei eine Liga des 
Kampfes, was schon daraus hervorgehe, daß 
mehrere M itglieder des Gründungskomitees 
sich an der Subskription fü r die W ittwe des 
Oberstlieutenants Henry betheiligten. —  So 
w ird die Liga ihren friedlichen Zweck kaum 
erreichen, sondern höchstens noch dazu bei­
tragen, das Kampfgetümmel zu vermehren.

Aus P a r i s  w ird  gemeldet: Picquart 
empfing im Cherchemidt - Gefängniß zahl­
reiche prächtige Blumenspenden nnd andere 
Neujahrsgeschenke von unbekannten V er­
ehrern aus allen Ländern Europas, auch 
aus Deutschland. (!) ( In  welchen Kreise» 
die Verehrer Picquarts bei uns zu suchen 
sind, ist unschwer zu errathen. D. Red.)

I n  P a r i s e r  Abendblättern vom 
Montag w ird die Meldung des „F iga ro ", 
daß die Abberufung des britischen Bot­
schafters S ir  E. Monson bevorstehe, als un­
richtig bezeichnet.

Unter dem 2. Januar w ird  aus B u  d a- 
Pest  gemeldet: Angesichts des Umstände», 
daß zwangsweise die Beitreibung der 
direkten Steuern durch den Erlaß des 
Finanzministers bis auf weiteres aufge­
hoben ist, hat eine große Anzahl Bürger, 
um ihrer Sympathie für die Po litik  der Re­
gierung Ausdruck zn verleihen, die direkten 
Steuern fü r das ganze Jahr im voraus 
entrichtet. Vom 3. Januar w ird  weiter ge­
meldet: Der Präsident des Staatsrechnungs­
hofes Stefan von Rakovszky hat mittelst 
eines Erlasses die Geschäftsabtheilungen des 
Staatsrechnungshofcs angewiesen, die

Soldatentreue!
Roman aus Bayerns Kriegsgeschichte von O. E l st er.

------------- (Nachdruck verboten.)
(3. Fortsetzung.)

Aber schon gährte es in dem deutschen 
Volke. Wie der nahende S turm , so ging 
ein dumpfes Brausen durch das deutsche 
Volk, und vom Rhein bis zur Weichsel, von 
der Nordsee bis zu den Alpe» brauste und 
sauste es gleich dem Wehen des erwachenden 
Frühlings in der vom W inter gebändigten 
Natur. Die Ze it der Erlösung von jahre­
langer Tyrannei schien allen gekommen, und 
aller Herzen pochten laut in  der Erwartung 
des Kampfes um die Freiheit des deutschen 
Vaterlandes.

Auch in  den Herzen der bayerischen 
Truppen im fernen Osten, in  den Schnee­
feldern Polens, glühte diese Sehnsucht nach 
der Freiheit, die Sehnsucht nach endlichem 
Frieden, die Sehnsucht nach endlicher E r­
lösung —  aber sie hatten den Treueid des 
Soldaten geschworen, der sie an die schon 
wankenden Fahnen des französischen Im pe­
rators fesselte. Sie warteten jeden Tag auf 
den erlösenden Befehl ihres Königs, der sie 
heimrief in  die Heimat an der blauen 
Donau, nach den grünen T riften  der rauschen­
den Jsar, den schnee- und eisgekrönten Bergen 
Tyrols —  aber statt dieses erlösenden Be­
fehls kam die Ordre, daß G raf Wrede eine 
Brigade von 3000 M ann nach Thorn schicken 
und m it der anderen Brigade sich der Armee 
des Vizekönigs Eugen von Ita lie n  an­
schließen sollte. Der Befehl mußte befolgt 
werden. Im  Anfang Januar besetzte Oberst­
lieutenant von Theobald m it dem 4. leichten 
ZnfanteriebatM on die Thore der S tadt, in

einigen Tagen folgte die ganze 2. Infanterie- 
brigade unter Generalmajor Freiherrn von 
Zo lle r; die letzten französischen Truppen m it 
ganz geringen Ausnahmen marschirten nach 
Posen, dem neuen Sammelpunkte der fran­
zösischen Armee, ab, die Thore schloffen sich 
— die bayerische Besatzung blieb ihrem 
Schicksale überlassen.

Schloß Dybow, welches Lieutenant von 
Löbeifingen m it 50 M ann und zwei Feld­
geschützen besetzt hatte, bildete einen der vor­
geschobensten Posten der Vertheidigungslinie 
am linken Weichselufer. Von dem erhöht 
liegenden Schloß vermochte man die Anhöhen 
von Podgorz, sowie die Straßen von Gniew- 
kowo und Plock zn beobachten, sodaß von 
hier aus die Annäherung des Gegners sofort 
der Besatzung Thorns gemeldet werden konnte. 
Die feste Eisdecke der Weichsel vermittelte 
den Verkehr zwischen Schloß Dybow nnd 
Thorn, und einige Kähne lagen bereit, im 
Falle Thauwetter eintreten und das Eis 
aufgehen sollte.

Aber dazu schien vorläufig noch keine 
Aussicht vorhanden. Vom stahlblauen Himmel 
strahlte die kalte Wintersonne nieder auf 
die verschneiten Fluren und blitzte in dein 
Eispanzer des Stromes. Ward es einmal 
um einige Grade milder, dann umhüllte sich 
der Himmel m it weißgrauen Wolken, und in 
dichten Schauern wirbelten die Schneeflocken 
nieder, Weg nnd Steg bedeckend und die 
Dörfer und Weiler der Tiefebene fast unter 
sich begrabend. —

Lieutenant von Löbeifingen stand an dem 
Fenster des Eßsaales, in dem er gemeinsam 
m it dem alten Oberst und Ruscha zu speisen 
pflegte, und blickte gedankenvoll in  das

Schneegestöber hinaus, das die Gegend in 
einen undurchdringlichen Schleier hüllte. 
Oberst von Lysinsky saß noch am Tisch; die 
eine Hand umkrampfte das geleerte Wein­
glas, die andere hing schlaff nieder, ein 
Zeitungsblatt haltend. M it  triumphirendem 
Ausdruck ruhten seine Augen auf dem jungen 
bayerischen Offizier, um seine Lippen spielte 
ein spöttisches Lächeln.

Miesko stand hinter dem Sessel seines 
Herrn, m it seinen Wolfsaugen jeder Be­
wegung des Obersten folgend.

Ruscha saß dem Großvater gegenüber, 
still vor sich niederbückend.

Ein unbehagliches Schweigen ruhte über 
der kleinen Gesellschaft, wie wenn soeben das 
Gespräch eine Verstimmung in einem Theile 
derselben hervorgebracht hätte.

„M iesko," rief nach einer Weile der alte 
Oberst, „ fü ll' m ir noch einmal das Glas. 
Ich w ill das Wohl des tapferen Generals 
von Aork t r i nken. . . .  und Sie, mein 
junger Kamerad," wandte er sich an Lieute­
nant von Löbeifingen, „wollen Sie nicht m it 
m ir anstoßen auf den tapferen General?"

Der junge Offizier wandte sich langsam 
um. „H err Oberst.wissen, daß General v. Uork 
durch die von ihm abgeschlossene Konvention 
von Tauroggen unser Gegner geworden 
i s t . . ."

„W etter nicht noch einmal, Lieutenant von 
Löbeifingen," brauste der alte Soldat auf. 
„S ie  werden doch die wackere That Jork's 
nicht schelten wollen?"

„Gewiß nicht. Ich an seiner Stelle hätte 
gewiß ebenso gehandelt. Aber mich bindet 
mein Eid —  mein Gehorsam . .

„G ilt  es das Vaterland, so muß man zu­
erst an dieses denken!"

„H err Oberst —  erstes Gesetz des S o l­
daten ist Treue und Gehorsam seinem Kriegs­
herrn gegenüber."

Der Alte schlug m it der Faust auf den 
Tisch, daß die Gläser klirrten. „D er Teufel 
soll'.mich holen," knurrte er, „w e n ig e  nicht 
Recht haben, Lieutenant von Löbeifingen! 
Aber das Herz w ird  m ir doch noch einmal 
jung, wenn ich hier in  diesem B la tt die Rede 
des alten Uork lese, die er in  Königsberg ge­
halten hat."

„Auch auf mich hat sie einen tiefen E in­
druck gemacht, Herr Oberst."

„Nun, so stoßen Sie an —  alle braven 
Soldaten sollen leben!"

„A u f den Trinkspruch stoße ich M it an, 
Herr Oberst!"

Miesko füllte die Gläser m it dem alten 
echten Tokayerwein, von dem noch ein Fäßchen 
im Keller lag, und m it tiefem Ton klangen 
die Gläser zusammen, die dann auf einen 
Zug geleert wurden.

„Und nun werde ich mich etwas zur Ruhe 
begeben," fuhr der Oberst fort. „Oder haben 
Sie Lust, eine Parthie Schach zu spielen, 
Kamerad?"

„F ü r heute Abend stehe ich zu Diensten, 
Herr Oberst," entgegnete Lieutenant von 
Löbeifingen." „Jetzt erwartet mich der Kor­
poral zur Revision der Posten."

„Ja , ja, nehmt Euch nur in  Acht, daß 
Euch die Kosaken nicht überfallen! Sollen 
schon oberhalb Thorn an der Weichsel ge­
sehen worden sein," lachte der Alte. „Na, 
dann auf Wiedersehen heut' Abend! Komm, 
Miesko. gieb m ir Deinen Arm ."



Kontrole und Verwaltung der staatlichen j 
Einnahmen und Ausgaben im Rahmen der 
für 1898 geltend gewesenen Budgets zu 
übernehmen, solange die Frage der 
Indem nität nicht in der einen oder anderen 
Richtung erledigt ist. Auch heute haben in 
Budapest und in den Provinzstädten zahl­
reiche Parteien die Steuer entrichtet, sodaß 
der Steuereingaug die Einnahmen am ent­
sprechenden Tage des Vorjahres übertrifft. 
— I n  der Dienstags - Sitzung des ungari­
schen Abgeordnetenhauses wurde die  ̂ Ob­
struktion fortgesetzt. Finanzminister Lukacz 
bekämpfte den Antrag der Opposition, daß 
das königliche Handschreiben, welches die 
Quote feststellt, auf die Tagesordnung gesetzt 
werden solle. Der Minister erklärte, die Re­
gierung übernehme die Verantwortung, 
werde jedoch auf keine meritorische Ver­
handlung eingehen, solange kein Präsident 
gewählt sei. Der Finauzminister reichte in 
Vertretung des Ministerpräsidenten einen 
Bericht über jene Maßnahmen ein, welche 
die Regierung infolge der nicht votirten 
Indem nität getroffen hat, daß nämlich die 
Ausgaben im Rahmen des vorjährigen 
Budgetgesetzes geleistet und die auf gesetz­
lichen Normen beruhenden Einnahmen einge- 
hoben werden sollen. Nur die exekutive 
Eintreibung der öffentlichen Steuer ist sus- 
pendirt. Unter jenen ruf Gesetz beruhenden 
Einnahmen sind namentlich die Zölle und 
indirekten Steuern zu verstehen, die */, der 
Einnahmen bilden.

Die „Daily News" melden, gegen Z o l a  
sei ein e n g l i s c h e r  Haftbefehl erlassen auf 
Grund eines Auslieferungsantrages der 
französischen Regierung. Englische Detektives 
seien auf der Suche nach ihm.

Aus dem S u d a n  ist die Nachricht nach 
Kairo gelangt, daß der bei Gedaref am 24. 
Oktober von den englisch-egyptischen Truppen 
geschlagene Derwischführer Achmed Fedil 
weiter nach Süden gezogen ist und binnen 
kurzem den Blauen Nil bei Roseires 
jenseits der egyptischen Grenze überschreiten 
will. Oberst Kitchener ist mit den Truppen 

ufgebrochen, um das Kommando über die 
xpedition zu übernehmen, die von Dulim 

aus gegen den Khalifen vorgehen soll, der die 
Araber in der Umgebung dieses Ortes 
brandschatzt.

Die christenfeindliche Stimmung der 
c h i n e s i s c h e n  Bevölkerung hat wieder 
zu einer Gefangennahme zweier Missionare ge­
führt. Aus Süd-Shantung ist von der 
Hauptstativn der deutschen katholischen Mission 
an die „Köln. V.-Ztg." die Nachricht einge­
troffen, daß P ater Stenz und der eingeborene 
Priester Josephia in der Unterpräfektur 
Sche-dschau gefangengenommen worden sind. 
Bischof von Anzer hat sich sofort zum 
Gouverneur in Tsinanfu begeben. Die 
Unterpräfektur Sche-dschau grenzt im Osten 
an die neutrale Zone und im Süden an 
das Meer. I n  den letzten Jahren war es 
dort verhältnißmäßig ruhig. I n  neuester 
Zeit wurden hier und da Drohungen gegen 
die Ausländer von Seiten einiger Litteraten 
laut. Doch achtete man wegen der Nähe 
der Kriegsschiffe nicht darauf. Der Bezirk 
wurde bisher von dem chinesischen Priester 
Jofephia verwaltet. Zu seinem Nachfolger 
hatte Bischof v. Anzer Herrn Stenz 
ernannt.

Zum Aufstand in C h i n a  wird der 
Londoner „Morning Post" aus Hankau vom 
2. Januar berichtet: Vom oberen Uangtse 
kommen beunruhigende Nachrichten. Die 
Unruhen in den Provinzen Sz'tschwan, 
Hunan und Hupe sind im Wachsen begriffen. 
Die Kaiserin-Wittwe schränkt die Macht der 
Vizekönige ein, insbesondere derer von den 
Gebieten des Uangtse und von Hankau. 
Die kaiserlichen Truppen, welche abgesandt 
waren, um die Rebellen in Hupe anzu­
greifen, sind vor dem Feinde geflohen. Der 
Bizekönig erhielt 3 Kanonenboote und 3000 
Mann zu Verstärkung.'

Wie eine Depesche des Generals Rios 
aus M a n i l a  nach M a d r i d  meldet, sind 
auf der Insel Balabac alle Spanier ermordet 
worden mit Ausnahme der Frauen, deren 
Freilassung gegen Lösegeld gefordert werden 
wird. Der Chef der spanischen Marine vor 
K u b a  hat tclegraphirt, daß er mit allen 
noch übrig gebliebenen kleinen Kriegssahr- 
zeugen die kubanischen Gewässer verlasse.

Deutsches Reich.
B erlin , 3. Januar 1899.

— Das Befinden S r. Majestät des 
Kaisers bessert sich langsam, aber ständig; 
doch bedarf der Monarch zur völligen Ge­
nesung noch einiger Tage Schonung. Auf 
Befehl des Kaisers ist heute die Hofjagd in 
Buckow, an welcher er persönlich theilzu- 
nehmen gedenkt, für den 6. nächsten Monats 
anberaumt worden.

— Anläßlich des Jahreswechsels tauschten 
Kaiser Wilhelm und Prinzregent Luitpold 
nach einer Münchener Meldung Glückwunsch- 
Telegramme aus, die in ganz besonders herz­
lichem Tone gehalten waren.

— Der erste Wettstreit deutscher Männer­
gesangvereine um den von S r. Majestät dem 
Kaiser und Könige gestifteten Wanderpreis 
soll nach allerhöchster Bestimmung am 26. 
und 27. M ai 1899 in Kassel stattfinden. 
Unter dem Vorsitz des Oberpräsidenten der 
Provinz Hessen - Nassau sind 51 angesehene 
Beamte und Bürger der S tad t Kassel in die 
Ortskommission berufen worden, welche mit 
der lokalen Vorbereitung und Ausführung 
des Festes betraut ist.

— Eine Abordnung des Kaiser Franz- 
Garde - Grenadier - Regiments trifft am 
11. Januar in Wien ein, um den hohen 
Regimentschef Kaiser Franz Josef zu seinem 
fünfzigjährigen Regierungsjubiläum zu be­
grüßen.

— Der Kronprinz besuchte am Montag 
mit seinen Brüdern, den Prinzen Eitel 
Friedrich und Adalbert die Vorstellung von 
„Jphigenie aus Tauris" im Königl. Schau­
spielhanse. Auch an diesem Dienstag dürfte 
der Kronprinz mit seinen Brüdern wieder 
im Schauspielhause erscheinen, da die Auf­
führung des „Egmont" gleich der der „Jphi­
genie" auf besonderen Wunsch der Prinzen 
stattfindet.

— Bei der Enthüllung des „Jltis"- 
Denkmals in Shanghai hielt Prinz Heinrich 
folgende Rede: „Kameraden! Am 23. Ju li 
1896 bewies die brave Besatzung S . M. Kbt. 
„ Iltis" , daß deutsche Seeleute wie Männer 
und Helden zu sterben wußten, hierbei ihren 
Seiner Majestät dem Kaiser geschworenen 
Eid haltend und die Treue bis in den Tod 
beweisend. Uns allen sei dieses Beispiel eine

Schwer sich auf den Arm des Husaren 
stützend, humpelte der alte Kriegsmann aus 
dem Zimmer, seiner Enkelin freundlich zu­
nickend, die ihn bis zur Thür begleitete.

'  Max von Löbelfingen war an das Fenster 
zurückgetreten und blickte schwermüthig in 
das Schneegestöber hinaus, in dem selbst die 
Gestalt des Postens an dem nahen Schloß- 
thor verschwand. Seine Gedanken schweiften 
in die Heimat, an dem Fuße der bayerischen 
Alpen gelegen; nach dem stillen Herrenhaus 
am Rande des grünen Sees, der jetzt auch 
unter der blitzenden Eisdecke lag; seine Ge­
danken schweiften zurück nach den grünen 
Heimatbergen, die jetzt auch der Winter mit 
weißer, dichter Decke verhüllte. Würde er je­
mals dieses stille Herrenhaus, den blitzenden 
See, die Himmelanragenden Berge wieder­
sehen? Würde er jemals die Hand des weiß­
haarigen Vaters wieder in der seinigen halten? 
Jem als wieder die zarte, gebrechliche Gestalt 
der M utter in die Arme schließen?

Ruscha war zögernd an der Thür stehen 
geblieben. Jetzt näherte sie sich dem jungen 
Offizier und fragte mit scheuer Stimme:

„Haben Sie die Worte meines Großvaters 
verletzt, Herr von Löbelfingen?"

Der junge Offizier erwachte aus seinem 
Sinnen. Ein weiches, freundliches Lächeln 
schwebte um seine Lippen, als er die leicht 
erröthende Ruscha vor sich stehen sah.

„Gewiß nicht, Fräulein Ruscha," eotgeg- 
nete er schnell. „Wie könnten die Worte Ih res 
Großvaters mein deutsches Herz verletzen. 
Aber sie haben doch Gedanken in mir erweckt, 
die mich ernst stimmen/

„Weshalb muß dieser entsetzliche Krieg 
noch andauern," seufzte Ruscha.

„Auch ich frage es mich oft," fuhr Max 
gedankenvoll fort, „welchen Zweck dieser Krieg 
verfolgt. Doch das sind Gedanken, welche 
der Soldat nicht hegen soll — er kennt nur 
das Kommandowort seines Vorgesetzten, seinen 
Gehorsam, seine Pflicht, seine Ehre . . ."

„Und gebietet Ihnen Ih re  Ehre, bei dem 
Feinde unseres gemeinsamen deutschen Vater­
landes auszuharren?" fragte sie leise.

I n  seinem schönen blauen Auge blitzte es 
auf. Seine Hand legte sich in krampfhafter 
Weise auf den Griff seines Degens; tief auf- 
athmend entgegnete e r : „Ja, Fräulein Ruscha 
— und sollte es mein Lebensglück kosten!"

Eine feine Rothe stieg in ihren Wangen 
empor, sie senkte das dunkle Auge, welches 
sie soeben in banger Sorge zu ihm erhoben 
hatte.

„Hören Sie mich an, Fräulein Ruscha," 
fuhr er leise und hastig fort. „Seit Monaten 
umhüllt mich Schnee und Eis, seit Monaten 
der Schrecken eines Krieges, wie ich ihn ent­
setzlicher noch nicht gesehen habe, obgleich ich 
schon auf manchem Schlachtfelde kämpfte. 
Ich ging in den Krieg hinein mit frohem 
Muth, mit Hoffnung auf Ruhm, Ehre und 
Glanz, wie ich in all die anderen Kriege zog 
unter den Fahnen meines Königs. Ich kannte 
nichts anderes als die Pflicht, als das Leben 
des Soldaten! Ich fand mein Glück in dem 
rauhen und schmerzvollen Leben — in dem 
Gedanken an Ruhm und Auszeichnung. Ich 
bewunderte das Genie des gewaltigen 
Schlachtenkaisers, der sich die Welt erobert, 
und meine Seele erfüllte ein wilder Taumel,

Mahnung, und wünsche ich Euch und mir 
selbst, daß, falls das Schicksal uns ein gleiches 
Los bescheiden sollte, wir es jenen Männern 
gleich thun, welche mit dem letzten Rufe 
schieden, den wir jetzt unter präsentirtem 
Gewehr wiederholen wollen: Drei Hurrahs 
für Seine Majestät den deutschen Kaiser, 
unseren allergnädigsten Kriegsherrn. H nrrah! 
Hurrah! Hurrah!"

— Prinz Heinrich hat, wie verlautet, den 
Auftrag erhalten, den Berliner Besuch des 
Königs von Siam zu erwidern.

-7  Das Fernbleiben S r. königlichen 
Hoheit des Prinzen Georg von Sachsen von 
der diesjährigen Neujahrskour in Berlin ist, 
den „Dresdener Nachrichten" zufolge, auf 
ungünstige Nachrichten zurückzuführen, welche 
im Laufe des Sonnabend über das Befinden 
des Prinzen M ax, seines Sohnes, in 
Dresden eingetroffen waren.

fahrt und dem Schiffsbau. Die Schiffs­
frachten sind andauernd im Steigen be­
griffen.

— Dem Kriegerverein zu Siggelkow bei 
Lübz in Mecklenburg ist auf Befehl des 
Herzogregenten die Fahne entzogen worden.

— Der Beleidigungsprozeß gegen den 
Chefredakteur der „Deutschen Tageszeitung" 
Dr. Gustav Strehlke gelangte heute vor der 
9. Strafkammer des Landgerichts I  zur Ver­
handlung. Der Strafantragsteller war der 
Landrath des Kreises Königsberg v. Meer- 
scheidt - Hülleffem, der sich durch einen am 
14. Ju li 1898 in der „Deutschen Tagesztg." 
erschienenen Artikel, in welchem dem Land­
rath von Meerscheidt - Hüllessem Wahlüeein- 
flussung vorgeworfen wird, beleidigt fühlte. 
Der Gerichtshof erkannte auf 100 Mk. Geld­
strafe eventl. 10 Tage Haft und sprach dem 
Beleidigten die Pnblikationsbefugniß zu.

— Wie alljährlich, waren auch am Neu- 
jahrstage die kommandirenden Generale und 
die ihnen im Range gleichstehenden Gene­
rale, sowie der kommaudirende Admiral, 
Admiral von Knorr, bei Rudolf Dressel, 
Unter den Linden, zu einem zwanglosen 
Festmahl versammelt. Den einzigen Toast, 
den auf Seine Majestät den Kaiser, brachte 
der General-Oberst v. Waldersee aus.

— General-Oberst Graf von Waldersee, 
der Kommandeur der 3. Armee - Inspektion, 
wird am 14. April ds. J s . die Feier der 
silbernen Hochzeit begehen können. Seine 
ihm am 14. April 18.74 zu Lautenbach in 
Württemberg angetraute Gemahlin ist die 
verwittwete Fürstin M arie Esther v. Noer 
geb. Lee.

— Dem Generalmajor Liebert, Gouver­
neur von Deutsch-Ostafrika ist der Rothe 
Adlerorden zweiter Klaffe mit Eichenlaub 
und Schwertern verliehen worden.

— Generalmajor Menges in Paderborn, 
der Kommandeur der 70 Jnfanteriebrigade, 
hat sein Abschiedsgesuch eingereicht.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die 
Ernennung des bisherigen Minister-Residen­
ten in Luxemburg, Legationsrathes Grafen 
Henckel von Donnersmarck zum außerordent­
lichen Gesandten und bevollmächtigten Minister 
in Oldenburg.

— Der Erlaß des preußischen Kriegsministers, 
betreffend den Leipziger Veteranenverband, 
hat bereits gewirkt. Aus Spandau wird 
berichtet: Der Veteranenverein aus den Feld­
zügen 1864 bis 1870/71 in Spandau hat den 
Austritt aus dem Leipziger Veterauenver- 
band beschlossen. Der Verein besteht zum 
größten Theile aus Arbeitern der M ilitär­
werkstätten.

— Die nach dem Nordwesten Deutsch- 
Ostafrikas im Sommer zur Grenzfestsetzung 
abgegangene deutsche Expedition ist an der 
Grenze des Kongostaates angelangt und hatte 
nach den Münchener „Neuest. Nachr." bereits 
Zusammenstöße mit den Aufständischen aus 
der Kongo-Armee.

— Die Theilung des Ländchens Moresnet 
ist nach Brüsseler offiziösen Mittheilungen 
zwischen Preußen und Belgien abermals auf 
unbestimmte Zeit vertagt worden.

— Die Kieler Handelskammer stellt in 
ihrem Jahresbericht eine bedeutende Besse­
rung der wirthschaftlichen Lage gegenüber 
dem Vorjahre in fast allen Industrie- und 
Handelszweigen fest, besonders in der Schiff­

wenn das vieltausendstimmige „Vivo l'owxs- 
renr!" erschallte, wenn dieTrompeten schmetter­
ten, die Trommeln wirbelten und die Fahnen 
sich im Winde bauschten, die schon in Hunder­
ten von siegreichen Schlachten geweht. Der 
Dämon des Ruhmes hielt meine Sinne um­
fangen."

Er schwieg und seine Augen schweiften in 
die Ferne, einen finsteren Ausdruck annehmend, 
als erblickten sie unheimliche Gestalten der 
Nacht und Finsterniß.

„ In  den Flammen M oskaus," so fuhr 
er nach einer Weile fort, „auf den grausigen 
Schneefeldern der russischen Steppen, bei dem 
Krachen der einstürzenden Brücke, welche wir 
über die Beresina geschlagen hatten, bei dem 
Gejammer der Tausende, die in der eisigen 
Flut des vom Schneesturm gepeitschten 
Stromes versanken, in den langen, eisigen, 
trostlosen finsteren Winternächten am glimmen­
den Wachtfeuer — da versanken die Bilder 
des Ruhmes — und als ich Kameraden auf 
Kameraden dahinsinken sah in rühmlosem 
Tode, als der liebste Freund und Kamerad 
zu meinen Füßen niederstürzte, bezwungen 
von dem Hunger, der Kälte — und ich ihm 
nicht zu helfen vermochte — ich nicht einmal 
seine letzte Bitte erfüllen konnte, ihn mitzu­
nehmen in die Heimat, als ich seinen starren 
Leib den Wölfen der Steppe zum Fraß über­
lassen mußte, — da sank alles in mir zu­
sammen, was groß, was gut und edel in mir 
gelebt hatte, ich war in Gefahr, mich selbst 
zu verlieren — ein Räuber — ein Mord­
brenner zu werden, wie so mancher meiner 
Kameraden, ein wildes Thier, das nur um 
seiner selbst willen l ebt . . Worts.

Provinzialnachrichten.
t Culm, 3. Januar. (An dem Ban des Schöpf­

werkes an der Rondsener Schleuse) zeigen unsere 
beiden Landtagsabgeordneten. die Herren Kittler- 
Thorn und Dommes-Mortschin, großes Interesse. 
Dieselben sind bereit, sich in den nächsten Tagen 
an Qrt und Stelle von der Nothwendigkeit des 
Baues des Schöpfwerkes zu überzeugen und sich 
derartig zu informiren, daß sie bei den Landtags­
verhandlungen den Antrag um eine Subvention  
von 50 000 Mark mit Erfolg vertreten können.

Zoppor, 1. Januar. (Aufgelöst.) Der hiesige 
Vorschnßverein, der sein Dasein nur einige Jahre 
mit wenig Umsatz gefristet hat, ist gestern auf­
gelöst worden.

Lokalnachnchtm.
Zur Erinnerung. Vor 350 Jahren, am 6. 

Januar 1549, starb zu B lo is die Königin von 
Frankreich, K a t h a r i n a v o n  M e d i c i s ,  auf 
deren schuldvolles Hauvt alles Elend jener ver- 
hängnißvollen Zeit zurückfällt. Katharina besaß 
einen fast unumschränkten, aber durch Falschheit, 
Grausamkeit und Verschwendungssucht höchst nach- 
theiligen Einfluß auf die Regierung. Die Angst 
über die Folgen der Ermordung des Herzogs von 
Guise unh seines Bruders, des Kardinals Ludwig» 
beschleunigte ihren Tod.

Thor«. 4. Januar 1899.
— ( I n  d er  h e u t i g e n  S t a d t v e r o r d ­

n e t e n  sitzn ng) wurden bei der Wahl des Vor­
standes die Herren Professor B o e t h k e  a ls  
Stadtverordneten-Vorsteher und Steuerinspektor 
H e n s e l  a ls stellvertretender Stadtverordneten- 
Vorsteher wiedergewählt-

— ( D i e  n e u e n  l-ö -  und 1 0 0 0 -M a rk -  
scheine)  sind jetzt von den amtlichen Kassen bei 
der Neujahrs-Gehalts- snd Pensionsauszahlung 
dem Verkehr übergeben worden. Die neuen 
Scheine haben dieselbe Größe wie die alten, auch 
ist der Druck genau derselbe geblieben. Während 
jedoch bei den alten Scheinen der Faserstreifeu 
sich auf der rechten Seite in einer Breite von 
etwa 3'/« Zentimerer befindet, ist bei den neuen 
Scheinen die ganze linke Hälfte mit den Fasern 
versehen, und zwar bei den 100-Markscheiuen auf 
rothem, bei den 1000-Markscheinen auf grünem 
Untergründe. Die lOO-Markscheine sind also roth­
blau, die 1000-Markscheine grün-braun. Die 
neuen Banknoten haben anch noch ein drittes 
Wasserzeichen links von dem in der rechten oberen 
Ecke angebrachten rothen Rundstempel des Reichs- 
bankdirektorinms. Sämmtliche neuen Scheine 
sind „Berlin, äsn 1. lall 1898" gezeichnet.

— ( E r h e b u n g e n  ü b e r  d i e  F i s c h e r e i -  
V e r h ä l t n i s s e . )  Auf höhere Veranlassung finden 
gegenwärtig Erhebungen über die Fischerei-Ver­
hältnisse in Preußen, insbesondere auch über die 
Einnahmen der einzelnen Gemeinden aus den 
Gemeindcfischereien statt. D as auf diese Weise 
gesammelte M aterial soll a ls Vorlage für eine 
in Aussicht genommene Ausgestaltung der Gesetz­
gebung über die Fischereiverhältnisse dienen. M it  
der von Jahr zu Jahr erfolgten Ausdehnung der 
Fischzucht haben sich manche Schwierigkeiten für 
den rationellen Betrieb der Fischzucht ergeben, zu 
deren Beseitigung von den sachverständigen 
Kreisen eine umfassende Regelung der Fischerei- 
verhältnisse a ls dringend nothwendig bezeichnet 
worden ist.

— ( Os t de ut s cher  S t r o m -  u n d  B i n n e n ­
s c h i f f e r v e r e i n . )  I n  der letzten Versammlung 
zu Danzig verlas Herr Strauch eine an den Ver­
ein ergangene Anfrage über seine Stellungnahme 
zur östlichen oder westlichen Linienführung des 
Großschifsfahrtskanals Berlin - Stettin . Herr 
Rochlitz hielt einen längeren Vortrag über diesen 
Kanal, und der Verein stimmte nur für die Ost­
linie, denn durch die Westlinie würde die be­
deutende Kleinschifffahrt des FinowkanalS.ruinirt 
werden, auch dürfte die Ostlinie für die Hebung 
des Verkehrs in unseren Provinzen förderlicher 
sein. Seitens des Vorsteheramtes der Kaufmann- 
schaft zu Danzig ist an den Verein eine Anregung 
zur Gründung einer Schifferschule für Binnen­
schiffer ergangen. Eine solche Schule befindet sich 
bereits in Fürftenberg a. O. und wird gut besucht. 
Der Vorschlag wurde mit Freude angenommen. 
Die Mitglieder führen darüber Klage, daß sie 
seit vorigem Jahre mit ihren Fahrzeugen nicht 
mehr durch die Schuitenlake fahren dürfen. Der 
ihnen dadurch erwachsende Nachtheil besteht 
darin, daß sie früher bei ungünstigem Winde 
durch die Schuitenlake nach Neufahrwaffer treudeln 
konnten. Die Ufer längs der Weichsel sind zum 
Treudeln vollständig ungeeignet, und so muß jetzt 
stets ein Bugfirdampfer angenommen werden. 
E s soll die Behörde gebeten werden, die Schuiten­
lake für leere Fahrzeuge wieder freizugeben, um- 
somehr. a ls  die Durchfahrt früher immer frei 
gewesen ist. Ferner kam znr Sprache, daß in 
Thorn beim Zollamte kein Krähn zum Aufwinden 
der zu verzollenden Güter vorhanden ist. Ein  
solcher ist dort großes Bedürfniß, und es soll der 
Schriftführer deshalb vorstellig werden. Ein 
großer Uebelüand findet sich nach dem Vortrage 
des Herrn Sandau noch immer an der Fordoner 
Brücke. Die Ufer beim dortigen Krähn sind bei 
Hochwaffer überspült» und die Fahrzeuge finden 
nichts, woran sie sich bei der starken Strömung

.  , ^. halten können. I m  vorigen Frühjahr kam auf 
folgt.) telegraphische Bitte der Schiffer «in Regierungs-



Kampfer auf kurze Zeit zu Hilfe. Der Verein 
wird die Regierung ersuchen, auch während der 
Hochwafferzeit in diesem Frühjahr einen Re­
gierungsdampfer dorthin zu beordern, bis die 
Ufer besser befestigt sind.

— (K re issp ark asse .)  Zur Erleichterung 
des Verkehrs mit der Kreissparkasse wird der 
Rendant derselben, Herr Kreis-Kommunal-Kassen- 
Rendant Moldenhaner, zur Entgegennahme von 
Spareinlage» und Tarlehnsgesuchen am 8. jeden 
Monats, und falls der 8. auf eine» Sonntag 
fallt, bereits am 7., also zunächst am 7. Januar 
1899 in Lonzhn und Pensa», und zwar in Lonzhn 
beim Gastwirth Habermann zwischen 2 bis 3 Uhr 
nachmittags, in Pensa» beim Gastwirth Heß 
lOberkrug) zwischen 4 bis 5 Uhr nachmittags in 
einem besonderen, von dem öffentlichen Verkehr 
getrennten Zimmer dieser Gasthäuser anwesend sein.

— (D er L a n d we h r v e r e i n )  hält morgen, 
Donnerstag, bei Dhlewski seine Monats-Ver- 
fammlung ab. in welcher ein Vortrag gehalten wird. 
... "i. (D e r k a t h o l i s c h e  L e h r e r v e r e i n )  
für Thorn und Umgegend hielt am Montag Nach­
mittag im Vereinslokale bei Nicolai seine dies- 
lahrige Generalversammlung ab. Der Vorsitzende 
gedachte am Eingänge der Sitzung der verstorbenen 
Mitglieder, deren Andenken die Anwesenden durch 
Erheben von den Sitzen ehrten. Wegen der E r­
ledigung vieler geschäftlicher Angelegenheiten 
muhte der angekündigte Vortrag des Herrn 
Schwanitz-Thorn von der Tagesordnung abgesetzt 
werden. Nach dem Jahresberichte hat der Verein 
im verflossenen Vereinsjahre vier Mitglieder durch 
den ^.od verloren. Eilt Mitgl'ed ist nach der 
Provinz Schlesien verzogen. Fünf Herren sind 
dem Verein im vergangenen Jahre beigetreten. 
Ein Herr tra t in der Generalversammlung dem 
Verem bei. der nun 31 Mitglieder zählt. Herr 
Wagner-Mocker sprach über die Reliktenver- 
sorgung und wies an mehreren Beispielen nach, 
daß die Erfüllung des von vielen Vereinen aus- 
sprochenen Wunsches, die Reliktenversorgung nach 
dem Gesetze betr. die Fürsorge für die Wittwen 
und Waisen der unmittelbaren Staatsbeamten 
unter Beibehaltung des Mindestsatzes von 250 
Mark geregelt zu sehen, den Wittwen und Waisen 
der Landlehrer erst nach 22jähriger Dienstzeit der 
Lehrer eine Besierstellung gegen jetzt bringen 
lvurde. Wie dre Lehrergehälter, so würden dann 
auch die Bezüge, der Lehrerwittwen und -Waisen 
sehr ungleich sein. Deshalb dürfte wohl besser 
eme Erhöhung des Minimalsatzes des Wittwen- 
und Waisengeldes anzustreben sein. I n  der Vor­
standswahl wurde der alte Vorstand, bestehend 
aus den Herrn Bator-Thorn als erster. Wagner- 
Mocker als zweiter Vorsitzender. Wroblewski und 
Schwanitz-Thorn als Schriftführer und Rüsing- 
Mocker als Bibliothekar, wiedergewählt. Die 
nächste Sitzung, eine Festsitzung, findet am 27. 
Januar statt.
. ^ . ( D e r  kathol ische Gese l l envere in)  
veranstaltet am nächsten Sonntag im Viktoria­
saale eine Wechnachtsbescheerung.

(D ie M i l i t ä r v e r w a l t u n g )  beab­
sichtigt, um die Pferde nach den Anstrengungen 
der Serbstubungen so schnell wie möglich in einen 
leistungsfähigen Zustand zu bringen, ihnen eine 
stärkere Futterration (Heuzulage) zu gewähren. 
Der Grund dieser Maßregel ist die Thatsache, 
daß die angestrengten Pferde in ihrem ge­
steigerten Nahrungsbedürfniß häufig verunreinigte 
Ltreu aufgenommen haben und Kolikfälle ent­standen.

( R i e s e n p o s t k a r t e  von  Thorn . )  Die 
Papierhandlung von Justus Wallis hat soeben 
eure Rieienpostkarte von Thorn erscheinen lassen,
m A  Vorzug hat. neben ca. 140 anderen 
Ansichtspostkarten die erste Riesenpostkarte von 
Dhorn zu sein. Dieselbe umfaßt den Raum zweier 
gewöhnlicher Postkarten, die in der M itte zu- 
wmmenklappbar find. Die linke Seite trägt den 
Aufdruck »Wie sich der Fremde Thorn vorstellt", 
dre rechte „So findet der Fremde Thorn". Links 
HEen wir Thorner Lebenstropfen. Pfefferkuchen. 
Vlehtl^lber. Flrssaken, Soldaten. Betrunkene, 
Wolfe (zweibeinige) rc. in schönstem Durch­
einander das Stratzenbild belebend, rechts da­
gegen neben einer schönen Totalansicht unsere 
hervorragendsten Bauwerke. Die Karte ist be­
stimmt, den Empfängern in scherzhafter Weise zu 
zeige,k. dag es hier am Ende des Reiches nicht 
gar so böse zugeht, wie vielfach angenommen 
flotten Absatz/s ^  daher auch eines besonders

Januar. (Verschiedenes.) I n  der 
*nnrde ein dem Besitzer Kara- 

U  E  H er. Bergstraße 19. gehöriger Zaun von 
,n der Bergstraße in dichter 

«n-.»...» ^Ebaudes abgebrochen und gestohlen. 
Melkwiirdlg ls't es nur. daß die Spitzbuben den 
?0 Meter langen Zaun abbrechen und weg- 
schleppen konnten, ohne daß die Anwohner des 
Grundstückes etwas hörten. -  Zufolge Ver- 
lusung der königlichen Regierung vom 22. De- 
^mber ist die Anstellung des bisher nur interi­
mistisch angestellten Lehrers Max Thielke von 
hier unter genanntem Tage definitiv bestätigt 
worden. — Der Arbeiter Marion Rapihr von 

Neuiahrstage vormittags mit einem 
unbekannten Manne in Thorn zusammen. Der 
Fremde erkundigte sich angelegentlichst nach den

Verhälli.issen des R.. beide tranken zusammen 
mehrere Gläser Bier, wobei der Fremde erzählte, 
er heiße Wilhelm Finger und wäre aus Ostaschewo 
zu Hause. Gegen Mittag machten sich die beiden 
auf den Heimweg, und tra t der Fremde mit in 
die Wohnung des Rapihr ein unter dem Bor- 
wande, etwas auszuruhen. Rapihr. der von den 
genossenen Getränken müde geworden war. legte 
sich kurze Zeit mit den Kleidern aufs Bett, 
während der Fremde am Tische sitzen blieb. Als 
R. nach einiger Zeit aus seinem.Halbschlummer 
erwachte, war der Fremde unter Mitnahme sämmt­
licher Sachen verschwunden. Gestohlen waren 
unter anderem 1 Jackett. 3 P aar Hosen, eine 
Unterjacke. Hosenträger und 6 Mark Baargeld. 
Ueber den Verbleib des Fremden, der ungefähr 
20 Jahre alt. mittelgroß, schlank war und dunkles 
Haar hatte, ist nichts bekannt geworden. --  Im  
Jahre 1897 waren auf dem hiesigen Standesamte 
n ,r Anmeldung gelangt: 691 Geburten. 415 
Sterbefälle und 101 Heirathen; im Jahre 1898 
kamen zur Anmeldung: 752 Geburten. 377 Sterbe- 
fälle und 105 Heirathen, also 27 Stande»akte

"*Podgorz,^. Januar. (Verschiedenes.) Im  Jahre 
1898 wurden in unserer evangelischen Kirche 152 
Kinder. 71 Knaben und 81 Mädchen, getauft, 
außerdem wurden 16 uneheliche Kinder getauft. 
Konfirmirt wurden 73 junge Christen, und zwar 
38 Knaben und 35 Mädchen. Getraut wurden 30 
Paare. Am Abendmahl nahmen theil 1402 Per­
sonen. 629 Männer und 773 Frauen. Mithin sind 
im Jahre 1898 63 Personen mehr an den T.ffch 
des Herrn getreten als un Jahre 1897. Kirchliche 
Beerdigungen fanden 86 statt: es wurden 50 
männliche und 36 weibliche Personen mit Geleit 
des Seelsorgers beerdigt. Auch die Zahl der An­
dächtigen bei den Gottesdiensten ist im ver­
mummen Jahre erheblich gestiegen. — Beim 
Standesamt sind im verflossenen Jahre 271 Ge­
burten und 149 Sterbefälle gemeldet und 35 Ehe­
schließungen vollzogen worden. -  Nach Beendi­
gung des gestrigen Gottesdienstes sprach Heir 
Pfarrer Endemann rm Anschluß an die Statistik 
die Bitte aus. daß Brautleute zum Bestellen des 
Aufgebotes nicht einzeln erscheinen, sondern daß 
das zu trauende P aar in der Wohnung des 
Geistlichen erscheinen möchte, damit Fragen über 
Aufenthalts- oder Geburtsort der Eltern der 
Braut resp. des Bräutigams prompt beantwortet 
werden können. — Auch an Ehcleute richtete 
Herr Pfarrer Endemann eine Bitte, nämlich die, 
daß die Anmeldung zum Taufakt durch den 
Vater resp. durch die M utter und nicht, wie es 
jetzt üblich geworden, durch die Hebammen be­
sorgt werden möchte. ^

Von der russischen Grenze, 3. Januar. (Durch 
eine gewaltige Feuersbrnnst) ist Montag Nacht 
die Warschauer Nägel- und Drahtfabrik von M. 
Wolanowski zum größten Theil eingeäschert 
worden. Es verbrannten 30 Maschinen und gegen 
10000 Pud Telegraphendraht. welcher für die 
sibirische Eisenbahn bestimmt war. Der Schaden 
beträgt über eine halbe Million Rubel; die 
Fabrikbeschäftigte^bisbe^^

. — ( E r l e d i g t e  evangel i sche P f a r r -  
stellen .) Drengfnrth. Diözese Rastenburg. zweite 
Predigerstelle, Einkommen neben Wohnung 2461 
Mark. Meldungen sind an den Magistrat, zu 
Drengfnrth zu richten. Soldau.. Diözese 
Neidenburg, zweite Predigerstelle, Einkommen 
neben Wohnung 3596 Mark. Die Kenntniß der 
polnischen Sprache ist erforderlich. Meldungen 
sind an den Magistrat daselbst zu richten. -  Die 
bis auf weiteres verbundenen Pfarrstellen 
Pröbbernau und Neukrug. privaten Patronats, 
Einkommen 2806 Mark jährlich neben Wohnung; 
sofern die Besetzung nach dem 1. April 1899 er­
folgt, regeln sich die Bezüge des Stelleninhabers 
nach den Vorschriften des Gesetzes, betreffend 
das Diensteinkommen der evangelischen Pfarrer. 
Bewerbungen sind an den Magistrat in Danzig 
zu richten.________________

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Die erste deutsche Aufführung von M a s c a g n i s  

„ I r i s "  findet am Opernhause in Frankfurt a .M  
statt._____________________ ____

Mannigfaltiges.
( D i e  S a m m l u n g  f ü r  d a s  S t r a ß -  

b ü r g e r  G o e t h e - D e n k m a l )  hat bereits 
36000 Mk. aufgebracht, ein gewiß erfreuliches 
Ergebniß der erst vor 2V2 Monaten begonnenen 
Agitation.

( E i n e m  h o l s t e i n i s c h e n  B a u e r n ) ,  der 
in Hamburg 30000 Mk. erhoben hatte, wurde 
dieses Geld von der Schauspielerin Heidenreich 
im Verein mit dem Schauspieler Karl Mertens 
aus Charlottenburg gestohlen, nachdem die Schau­
spielerin ihn in ihre Wohnung gelockt und be­
trunken gemacht hatte. Die flüchtigen Diebe 
werden von der Polizei eifrigst verfolgt.

( G r o ß e s  S c h a d e n f e u e r . )  Montag Nach­
mittag brach in den in der Großen Allee Nr. 13 
und 14 in Bremen belegenen Backhäusern Feuer 
aus. Besonders betroffen ist das Packhaus der 
Tabakfirma „Jungk und Koller", welche ihr Lager 
mit 1060000 Mk. bei verschiedenen Gesellschaften 
versichert hatte. Der Schaden wird auf 75 PCt. 
des Gesammtwerthes geschätzt. Die umliegenden 
Backhäuser haben wenig Schaden erlitten.

(Zu b l u t i g e n  A u s s c h r e i t u n g e n )  kam 
es am Neujahrsmorgen in Grünwald bei Gablonz. 
Im  Gasthofe zur „Schweiz" und auf der Straße 
fand eine Prügelei czechischerZiegelarbeirer unter 
einander statt. Als auf der Straße Hilferufe er­
tönten, eilten aus dem benachbarten Gasthause 
zum „Tiroler" mehrere Personen zur Hilfe herbei.

Kurz darauf fielen aus dem Haufen der Streitenden 
mehrere Schüsse, durch welche zwei Arbeiter tödt- 
lich verletzt wurden, einer derselben starb bald 
darauf. Auch der Wirthssohn aus dem „Tiroler" 
wurde durch Messerstiche tödtlich verletzt. Im  
Orte herrscht große Erregung.

( I n s  H a n d g e m e n g e )  gerieth eine 
Schutzmannspatrouille in S tuttgart in der S i l ­
vesternacht mit Zuhältern. Hierbei wurde ein 
Polizist von einem 17jähriaen Burschen durch 
einen Stich in die Lunge lebensgefährlich und 
ein anderer Schutzmann nicht unbedeutend 
verletzt.

( I n  M o n a c o )  hat auf seiner Hochzeits­
reise ein Kaufmann aus Mainz die ganze 
Mitgift von 30000 Mk. verspielt und seine junge 
Frau dort sitzen lassen.

( E i n e  M i l l i o n e n  - H e i r a t h . )  Miß 
Virginia Fair, die zweite Tochter des verstorbenen 
Senators Fair von Californien, bat sich mit dem 
jüngsten Sohne von William Vanderbilt, dem 
Schwager der Herzogin von Marlborough, ver­
lobt. Der Bräutigam ist erst 20 Jahre alt und 
Haupterbe der 400 Millionen Dollars seines 
Vaters. Er hat noch zwei Jahre auf der Har­
vard-Universität abzumachen. Seine Braut soll 
sehr schön sein und 7 Millionen besitzen, aber sie 
ist 5 Jahre älter als der junge Vanderbilt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 4. Januar. Auf der Station 

Kesselsdorf wurde ein Eisenbahnzug infolge 
heftigen Sturm es umgeworfen. Fünf P er­
sonell erlitten Verletzungen.

Krcfcld, 3. Januar. Bisher kündigten die 
Sammetweber in acht mechanischen Webereien 
zum 15. d. M ts. I n  zwei Sammetwebereien sind 
die Weber bereits ausständig. Die Arbeitgeber 
ihrerseits kündigten, als die Kündigung seitens 
der Wtbec erfolgte, den zahlreichen Hilfsarbeitern.

Köln, 4. Januar. Die „Kölnische Ztg." 
giebt eine Nachricht der „Chinesischen Allge­
meinen Zeitung" wieder, nach welcher die 
Mitglieder der 10 dortigen kaufmännischen 
Gilden wegen fortwährenderErpressung seitens 
der Mandarinen kurzer Hand beschlossen, den 
Versuch zu machen, deutsche Unterthanen zu 
werden. Sie wandten sich an den deutschen 
Konsul in Amoy und erbaten die Erlaubniß, 
Tafeln mit der Aufschrift „Deutsche KanfliUte" 
an ihren Häusern anzubringen und sich hier­
durch unter den Schutz des deutschen Reiches 
stellen zu dürfen. Der Konsul soll ver­
sprochen haben, über die Angelegenheiten 
seiner Regierung zu berichten. Einige kleine, 
diesen Kaufleuten gehörende Hafendampfschiffe 
zogen seitdem bereits die deutsche Flagge auf. 
Die „Kölnische Zeitung" bemerkt hierzu, 
selbst wenn die Erzählung nicht in allen 
Einzelheiten wahr sei, so bilde sie doch ein 
erfreuliches Zeugniß für das Ansehen, welches 
die Deutschen bei den Chinesen genießen.

Geestemünde, 3. Januar. I n  Anwesenheit des 
Oberpräsidenten Grafen Stolberg wurde heute 
die neue Eisenbahnlinie Geestemttnde-Stade er­
öffnet.

Wien, 3. Januar. Der Kaiser verlieh 
dem Kunst-Antiquitätenhändler Max Groß 
in Gens das goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone.

Wien, 3. Januar. Kaiser Franz Josef 
empfing heute den japanischen Gesandten 
Takahira in besonderer Audienz, welcher dem 
Kaiser das goldene, mit Edelsteinen verzierte 
Kollier des Chrysanthemum-Ordens über­
reichte.

Pest, 3. J a n u a r , abends. Nach dem 
Zweikampf zwischen Baron Banffy und 
Horansky boten Baron Fejervary, Geza 
Gajari, Paul Halasy und Baron Bela Atze! 
dem Abg. Horansky ritterliche Genugthuung 
an. Die Kartellträger derselben erklärten, 
von Seiten ihrer Auftraggeber habe keine 
beleidigende Absicht gegen Horansky vorge­
legen und sei die Angelegenheit durch den 
heutigen Zweikampf gegenstandslos geworden. 
Die Repräsentanten Horanskys nahmen die 
Erklärung als befriedigend an. Damit ist 
die Angelegenheit erledigt.

Madrid, 4. Januar. I n  amtlichen Kreisen 
wird gegen die Unterstellung protestirt, die Spanier 
hätten J lo -J lo  geräumt, um die Amerikaner zu 
schädigen. Eine Meldung aus Manila besagt, 
ein kleines spanisches Geschwader sei bei 
Zambrango. Die spanischen .Frauen seien noch 
nicht freigelassen. Ein ehemaliger Beamter auf 
den Philippinen erklärte, die Lage der Gefange­
nen sei entsetzlich. Die gefangenen Mönche werden 
mit einem Ring durch die Nase durch die 
Straßen geführt, andere wie Lastthiere behandelt. 
Ein Bischof sei öffentlich mißhandelt worden. 
Tausende von Gefangenen sind infolge der Miß­
handlungen gestorben.

London, 4. Januar. Die „Times" melden 
aus Hongkong vom 3. ds.: Lord Beresford 
ist nach Beendigung der Besuche der chinesi­

schen Häfen aus Kanton hier zurückgekehrr. 
I n  der Ansprache bei der Versammlung der 
Hongkonger Handelskammer befürwortete 
Beresford ein Zusammengehen Englands 
mit Deutschland, Amerika und Japan  zur 
Aufrechterhaltung der Politik der offenen 
Thür. Letztere sei die beste Basis für E r­
haltung der In tegritä t Chinas.

Petersburg. 4. Januar. Im  Wiuterpalais fand 
gestern in Gegenwart des Kaisers, der Groß­
fürsten und der Obrigkeiten die Verleihung einer 
neuen Fahne an die Pauls-Junkerschule an­
läßlich des 100jährigen Bestehens derselben statt.

Oedeuburg, 4. Januar. Nach Beendi­
gung des Offizier-Fechtkursus des hiesigen 
Honved-Jnfanterie-Regiments focht noch zur 
Uebung der Oberleutnant DjonysiusMurvay 
mit seinem Freunde Leutnant Andreas 
Szaboky. Trotz der Maske traf die Degen­
spitze Szabokys das eine Auge M urvays 
und beschädigte das Gehirn. Der Tod tra t 
nach zwei Stunden ein.

Kalkutta, 3. Januar. Der Vizekönig Lord 
Curzon ist heute hier eingetroffen; es wurde 
ihm ein glänzender Empfang bereitet.

V eran tw ortlich  fü r den  I n h a l t :  H e in r . W a rtm a n n  in  T h o r n .

Telegraphischer Berliner B iirseuberil
4. Jan .

A .
3. Jan .

Tend. Fondsbörse.'abgeschwächt. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 Tage..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 "/« . . 
Preußische Konsols 3V,V« . 
Preußische Konsols 3 '/ ,V« . 
Deutsche Reichsanleihe 3°/, . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/« 
Westpr. Pfandbr. 3°/» neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V,°/, .  .  
Posener Pfandbriefe 3V»V« -

Polnische Pfandbriefe 
Türk. 1°/« Anleihe 6 . . . 
Italienische Rente 4 '/o. . . 
Rumiin. Rente v. 1894 4°/, . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Nordd. Kreditanstalt-Aktien. 

W eizen: Loko in NewyorkOktb. 
S p i r i tu s :  SOer loko. . . . 

70er loko ................................

216-40 216-60
— 216-10

169-50 169-65
94-50 94-50

101-70 101-60
101-70 101-70
94-10 94-25

101-75 101-70
9 2 - 92-10
99-70 99-60
99-50 99-50

100-25 100-25
27-50 27-65
93-60 9 4 -
91—75 91-60

198-20 199-20
178-50 179-40

79V. —

6 0 - 69-70
40-50 40-20

Bmil-Liisronr v p -̂r., Lomoarozmssuv < pur.
Privat-Diskont 5V« PCt. Londoner Diskont 4 pTt.

B e r l i n .  4. Januar. (SpirituSbericht.) 70 er 
Umsatz 90000 Liter 40.50 Mk.. 50 er Umsatz 10000 
Liter 60.00 Mk. __________

K ö n i g s b e r g ,  4. Januar. (Spiritusbericht.) 
Loko 38,70 Mk. Gd.. 38,70 Mk. bez.. Januar 38.50 
Mk. Gd.. Januar/M ärz 38.50 Mk. Gd.. Frühjahr 
40.00 Mk. Gd.

Berlin, 4. Januar. (Städtischer Centralvieh- 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 260 Rinder. 1713 Kälber, 390 

Schafe, 7991 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Ri nder :  
Ochsen:  1. vollsteischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —: 4. gering ge­
nährte jeden Alters — b is —. — Bullen: 1 .voll­
fleischige. höchsten Schlachtwerths -  bis - :  2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte altere

höchsten S ch lach tw e rth s -v is -: 2. vousieiscylge, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt — b is—; 3. ältere, aus­
gemästete .Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färsen — bis —; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färsen 50 bis 52; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 46 bis 48. — 
Kä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 72 bis 75; 2. mittlere 
Mast- und gute Saugkälber 65 bis 70; 3. geringe 
Saugkälber 58 bis 64; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) — bis —. — S c h a f e :  
1. Mastlämmer und jüngere Masthammel 58 
bis 60; 2. ältere Masthammel 52 bis 56; 3. 
mätzig genährte Hammel und Schafe (Merzschafej 
46 bis 50; 4. Holsteiner Niederungsschafe (Lebend­
gewicht) — bis — S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20 PCt. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Raffen und deren Kreuzungen ,m Alter bis zu 
1'/. Jahren 55 Mk.; 2. Käser — Mark; 3. 
fleischige 53—54; 4. gering entwickelte 50 bis 52; 
5. Sauen 48 bis 50 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des M arktes: Vom Rindergeschäft blieben un-
gemhr 120 Stück unverkauft. — Der Kälber- 
Handel gestaltete sich ruhig. — Bei den Schafen 
wird nicht ganz ausverkauft. — Der Schweine­
markt verlief ruhig und wird ziemlich ganz ge­
räumt.
5. Januar Sonn.-Aufgang 8.13 Uhr.

Mond-Aufgang 12.35 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3 59 Uhr. 
Mond-Unterg. 10.53 Uhr.

Die noch vorhandenen großen Bestände in

wattikte« Radmiintel», Jacketts, Blousen u. Blonsenhcmden
i» So» Lvnvstvi» k's.vons »rrck kvstsi» StoLks»

werden, «m damit zu räumen, M k "  bedeutend unter den bisherige» Preisen "HW verkauft.
Qustsv ^lias.



Nachruf.
Am 31. Dezember 1898 ist der Senior der 

Kollegenschaft Ost- und Westpreußens,

Hm M rM tiW n
Carl Dombrowski

in Thor» im Alter von fast 80 Jahren infolge 

eines Gehirnschlages verschieden.
Der Verstorbene hat bis in sein hohes Alter 

hinein die Bestrebungen der Kollegenschaft auf 
Hebung der materiellen und geistigen Interessen 

der Buchdruckereibesitzer der Ostprovinzen nach 

Kräften gefördert. Durch die von gegründete 

„Thorner Presse" ist er jederzeit für deutsches 

Wesen voll eingetreten. Alle Kollegen, die dem 

Heimgegangenen näher standen, werden ihm ein 

ehrenvolles dauerndes Gedenken bewahren.

Der Vorstand
Sks Putins iln HMniikmiWn M ui> 

Mmchns.
Lrosollek, ü. Unrivll, H. ^ebeistseät.

Graudenz. Allenstein. Pr.-Holland.

F ü r alle lieben Zeichen der Theilnahme und 

Trostspendnngen in der T rauer um unsern theuren 

Verblichenen sagt innigen, herzlichen Dank

Familie L . Dombrowski.
T h o rn  den q. Januar W 9 -

Es hat dem lieben Gott 
gefallen, nach schwerem Leiden 
heute Nacht 11 Uhr unsere 
liebe Verwandte, Fräulein

knim 8e!>M
im Alter von 56 Jahren zu 
Sich zu nehmen.

Dieses zeigen aufs schmerz­
lichste betroffen an

Thorn, 3. Januar 1899 
T k o o ü o p  L-ISLVMSkii 

und Lrau.
Die Beerdigung findet am 

Freitag den 6. d. M . nach­
mittags 3 Uhr von der neu- 
städtischen Leichenhalle aus 
statt.

Das zur MeksreS 
schen Konkursmasse gehörige 
Waarenlager, bestehend aus

Kleiderstoffen, Damen­
konfektion, Weitzzeug, 
Bnkskin, Flanelle nnd 
Knrzwaaren,

tax irt auf 4107,25 Mk.. soll am

U.MummittGlWr
in meinem Komptoir im ganzen 
verkauft werden.

Einsichtnahme in die Taxe und 
Besichtigung des Lagers ist jeder­
zeit gestattet.

Schriftliche Offerten m it An­
gabe des Abgebots oder Ueber- 
gebots in Prozenten sind vor 
dem Termin bei dem Unter­
zeichneten einznreichcn. Zuschlag 
vorbehalten.

Thorn den 4. Januar 1899. 
kustsv rsk lsuer, Verwalter.

)  U J , ,>  v. 2 Zim.. Alkv. u. Zub. u. 
ä L lw h ll»  1 Zim .,Alk.u.Zub.v.l.April 
zu verm. ___ Heiligegeiststraste 13.

Auf Antrag eines Benefizral- 
erben der Wwe >earotti,oS«vk«r 
geb. « ü iio n  aus Holländerei 
Grabia

sollen die zum Nachlasse der 
Letzteren gehörigen im  Grund­
buche von Holländerei Grabia 
Band 8 B la tt 18, Nen-
Grabia Band 1 B la tt 22. 
Nen-Grabia Band 1 B la tt 
23 und Holländerei Grabia 
Band 1 B la tt 35 einge­
tragenen Grundstücke

am 10. März 189S
Vormittags 11 Uhr 

an O rt und Stelle auf dem 
Grundstücke Neu-Grabia B la tt 23 
zwangsweise versteigert werden.

a) DasGrundstückHoUänderer 
Grabia B la tt 18. au 
Brzeczka gelegen, m it 3- 
FamiLienhaus m it S ta ll 
und Hofraum, ist m it 
4,45 Thaler Reinertrag und 
einer Fläche von 5.70.40 
Hektar zur Grundsteuer 
und m it 45 Mark Nutzungs­
werth zur Gebäudesteuer 
veranlagt.

b) Das Grundstück Neu- 
Grabia B la tt 22, am 
Wege nach Kawenczyn ge­
legen, a. Wohnhaus m it 
Hofraum, b. Scheune ent­
haltend, ist M it 2,88 Thlr. 
Reinertrag und einer 
Fläche von 1,53,71 Hektar 
zur Grundsteuer und m it 
24 M ark Nutznngswerth 
zur Gebäudesteuer veran­
lagt.

e. Das Grundstück Nen- 
Grabia B la tt 23, an der 
Grenze m it Popielisko ge­
legen, a. Wohnhaus m it 
S ta ll, Hofraum und Haus­
garten, d. Scheune, o. 2- 
Familienhaus m it Hof- 
ranm enthaltend, ist m it 
19,32 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 10,08,00 
Hektar zur Grundsteuer 
veranlagt.

6) DasGrnndstückHolländerei 
Grabia B la tt 32, am 
Wege nach Popielisko ge­
legen, ein 2-Familienhans 
m it Hofraum und Hans- 
garten enthaltend, ist m it 
2,61 Th lr. Reinertrag und 
einer Fläche von 2,43,06 
Hektar zur Grundsteuer 
und m it 24 M ark zur Ge- 
bäudestener veranlagt. 

Thorn den 20. Dezember 1898.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

A m
Sonnabend den 7. d. Mls.

m ittags  12 U hr
werde ich in M o c k e r  vor dem 
K urow sk i'schen  Gasthanse- Lin- 
denstraße, folgende dort untergebrachten 
Sachen:

1 Sopha, 1 Sophatisch, 
1 Regulator, 1 Teppich 
n. a. m.

öffentlich zwangsweise versteigern. 
Thorn den 4. Januar I8S9.

it la k s o , Gerichtsvollzieher.

1. Etsge,
bestehend aus 7 Zimmern und Zube­
hör, ist vom 1. April zu vermieden. 
_____k. Lrvm inski, Windstraste l.

ß

O
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Sämmtliche Giere
der ,

krLUtzi'tzi kliSÜM-öririmü
gebe von heute außer in  Gebinden und Flaschen auch in

anerkannt richtigster »ud einfachster Kier-Kiptzon. a.

Unittt 8sr«e likses UM-LeWWkei
sind: Reinigung in bisher unerreicht leichter Weise, vollkommen 

und sicher. Jedes Glas Bier so schmackhaft, wie das beste 
frisch vom Faß. Jnuengefäß von durchaus indifferentem 
Glase; keine Metalltheile. Außengefäß von echtem Reinnickel; 
kein Lichteinfluß. Dauernd sicherer Luftabschluß; Versagen 
der Kohlensäure ausgeschlossen. Ohne Hahnschlüssel ist der 
Selbstschänker Unberufenen gesperrt.

Liksnug v. Akts >M Litn» frei iiis Hns:
H elles K ayrisch K a g e r-K ie r (Märzen-Bier) . . Mk. 1.75. 
Dknrkel .. (Münchener A rt) . „  1.75.
Böhmisch H a g e r-K ie r (Pilsener A rt) . . . . .  „  2.00.
E x p o r t  K ie r  (Nürnberger A r t ) ............................... ....... 2.00.

Zweigniederlassung der
Krauönki 8ngli8eh-8runn8n

V » l i i r e r 8 t r » 8 8 s  S .
T e le p h o n  N r .  1 2 3 . T e le p h o n  U r .  12 3 .

15990 Mark
werden zur zweiten sicheren Stelle a. 
1 städtisches Grundstück in Thorn ge­
sucht. Offerten unter 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

M s ik k  llgmsli
in und außer dem Hause

Frau L m ü is  8 e b n o e g A 8 S ,
F r i s e u s e ,

veeiteste. 27 (Zglhszpoihelcel. 
E in g a n g  v o n  d e r  K ndrrstra tze .

Haararbeiten
werden sauber und billig ausgeführt.

T l i i iM t m W .
Der nächste Tanrkursus beginnt am 

16. J a n u a r  1899.
Gefällige Anmeldungen in meiner 

Wohnung. T h o rn  I I I ,  G arten - 
straße 48 I .  und vom 10. Januar 
an im M useum .

Hochachtungsvoll ergebenst
F r a u

/^ f rn p fe h le  ustd suche zu jeder 
Lg iv Zeit Forst- und Wirthschafts- 
8ß  beamte, Kommis, Ober- und 

Servirkelluer, Köche, Kellner- 
lehrlinge, Portier, herrschaftliche 

Diener, Hausdiener u. Kutscher, Knechte, 
Laufburschen, Vögte, Gärtner, Stell­
macher, Schmiede, Lehrlinge jeder 
Branche, Wirthinnen, Stützen, per­
fekte Köchin. Kochmamsell, Jungfern, 
Stubenmädchen für Hotel, Stadt 
und Land, Verkäuferinnen, Buffetfrl., 
Erzieherinnen, Bonnen, Lehrmädchen, 
jeder Branche, Dienstmädchen für 
Landwirthe, alle nur mit guten Zeug­
nissen. Stellung erhält jeder schnell 
überall hin. Meldungen mündlich 
oder schriftlich.

81. I-O n s n r lo w s k i, Agent, 
Thorn. Heiligegeiststr. 17, I.

8r«ckMks»WW>>z«
Am,

Der neue Kursus für einfache 
u. d o p p e lte  B u ch fü h ru n g , k a u f­
männische M istenschaftsrr und 
Z te r io g ro p h is  beginnt Dienstag 
den 10. J a n u a r  er.

K . KSseks, Albrechtstraße 4, III.
D O -  Erbiete mich billig

Nachhilfestunden
Gymnasiasten zu ertheilen, W U  Gefl. 
Ofs. n. M . a. d, Geschäftsstelle d. Ztg

G liM -h s iiW h e
in feinem haltbaren Leder empfiehlt 

Handschuhfabrikant V . k rsuse k ,
S cbu lttr. 19, Culm erstr. 7.

Ankilssirer Nil M ilk ,
die Kaution stellen und polnisch 
sprechen können, werden gebraucht bei
der L in g s n  v o .  / le t.-Q e s . T konn .

Gute Cßli«rt»ffkl»
sind stets "MW  zu haben.

A » « 8 « 1 » .

M Ä r- « . UMMkllk»
finden bei hohem Lohn dauernde Be­
schäftigung bei I-. L -skss.

Eine Drehrolle
J E '  z u r  B e u u lz n n g  " M U

Tuckunacherstraße 20.

Einen KehrLing
verlangt S ls n k v . Schneidermstr.,

Copvernikusstraße 23.

lilontgx. Ik. ISNllSH
im 8»»kv üe» ̂ rta 8 li otost

V o n v s r t

st. kmilis »8noL,
Löm'xl. xreuss. Xammörsängsrin 

uuä Hok - OperusäuKeriu von äei 
LouiKl. Oper 2U Lerliu , unter L lit- 

^virlLUnZ äes

01. Us 8cI>i>MSllI,
5!auisttn aus öerlin.

Sillsls L 3 NL., 1,50 L1K. unä 
1 Lllc.

Die Aeebrten^lusikkreunäe v^eräeo 
im 6i§6neli Interesse gebeten, dal- 
äigst ? 1ät26 2U bestellen. Die 
2urü6lrK6le§ten Rillets b itte  sbbolen 
2U lassen. LoebLebtnvAsvoll

f .  8 e k iv a r t r .

Kchntzenhaus.
Bom 1. Januar 1899 an:

Große

AMtsMen-VmlsltiU.
Kastsviel des

SstMlittitk« -ksskMts
des Konkordia-Theaters zu Bromberg: 

Auftreten nur
bestrenommirter Künstler.

Eintrittspreis: Numm. Patz 1 Mk. 
Entree 50 Pf. Vorverkauf bei Herrn 
0 .  t ts e m s n n , Zigarrenschäft, Bache- 
und Elisaberhstraße-Ecke.
Kaffenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Verbrecherkeller.
Heute, Donnerstag,

von 6 Uhr ab: '
Großes

Wurstessen.
2 TWergtselleil

für Bau- und feine Möbelarbeit, sowie

2 Lehrlinge
sucht M M " sofort

iK u a tx  L n i'^ I  s lii-  Tischlermstr. 
_______G rie fen , W esip r._______

Fuhrleute
sucht 6 . p l s k w e ,

Mellienitr. 103.

Ane geübte Schneiderin
empfiehlt sich in u. außer dem Hause.

SUspSSis k»o lrin , Breitestr. 8.

ki« nilklitlilAks Miiillhkll
aus anst. Familie sucht zum l .  Febr. 
Stellung als Stütze der Hausfrau. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle dieser Ztg.
iLine Wirthin, Amme und Mädchen 
E  für alles empfiehlt

Miethsiran kiovale, Mauerstr.

Versetzungshalber
suche von sofort Stellung für mein 
Hausmädchen, i. Plätten u.Nähen geübt. 
Frau Oberst Laelle, Brombergerstr. 90. 
iLin ordentl. Aufwartemädchen wird 
H  verlangt Gerstenstraße 3, parterre.

kanbere ordentliche A u fw ä r le r in  
 ̂ gesucht Gerstenstraße 19, parterre.

Da mein Ladenlokal zu klein ist, um das kommende Sommerlager aufzunehmen, bin ich gezwungen, einen

zu arrangiren, um den Rest Lee Herbst- u. Wintersachen zu bedeutend herabgesetzten preisen 
zu verkaufen. > — Elegante komplette Herren-Anznge von 13—23 Mb. —

L L r i a l h v i r a i l L Ä K V  ^  clegaute^r^AEa in
«H MM lN Schlllfll<)0lk, Pls 0pkN gtschloffkN, Ist

Cheviot wie Lodenstoff.
Kuiml-zWSkll i« Wmli dllllkklsljkll 8ckl>, l«r!l> «ksSttert, sehr dNg.

Knaben-Paletotb imd -kiläntel jn guter Cualitiit, von 3.50 ü/>ic.

i

Elegante komplette schwere ^Vint«»-p»1«tot8 tü r  » e rrv n , Krimmer 
nnd Eskimo, von L2—26 A ir.

AvrrenLoppeii wie mit schwerem warmen Futter, von
7 -16 A»r1r, elegante eittzelue Aeit«nbsji»KI«i«1vr in Aux^kii»  

von 4—6 A k ., in NanilUKarn 7,30 A ir. 
vnr8e1»v»-4iiiLiixs, Alter von 14-16 Jahren, in feinstem Kammgarn- 

Cheviot, WU- äuszerst billig.
Hak noih na größnes Lager in feinen Herbst- uvb Mnterstoffen vnb liefere Naaßsachen in bekannt vorziiglichm Sitz zn den billigsten Preisen.

I'iitri Heliiikiätzr, Thorn
au.

Neustädtischcr M arkt N r. 22 Neben dem Königl. Gouvernement.

iilkjlll.z glltmdt. M»n
und 1 Schlafzimmer und Burschenk. 
m der Neustadt von sofort gesucht. 
Off, u. 8. 8. an die Geschäftsstelle d. Ztg.

M vb lirtes  Zim m er
zu vermiethen Gerstenstrahe 3. 2 Tr.

Baderstrafte N r. 19 sind die

1. und 2. Etage,
bestehend aus je 4 Zimmern, H e lle r 
Küche und Zubehör per sogleich resp. 
per 1. A pril zu verm. Leor-g Vv88.

Aortzugshalber ist e ine M o h n u n g  
O  von v i e r  f r e u n d l i c h e n  
Zimmern, Küche und Zubehör für 
480 Mark vom 1. A pril 1899 zu 
vermiethen. van! Illvttner, Marien- 
Araße 1, 2 Treppen.

HrmbtMstr., UePM.,
sind die beiden Parterre-Wohn. 
zu vermiethen._______ I,. L.sdos.
^ i e  Parterre-Wohnung in meinem 
^  Hause, Brombergerstr. 24, schräge- 
über dem Botanischen Garten, ist vom 
1. April ab zu verm. steinn. l i lk .

KMtMAntzc iü
mittelgroße Wohnung ab l . A pril er. 
zu vermiethen. Näh. Brückenstr. 10.

X u s o l.

vermiethen 1 Wohnung, 2Zimm., 
Küche, Keller, zum 1./4. er. Preis 

V  160 Mark. Zu erfragen
Brückerstraße 8, L Treppe.

nach vorn, zu verm. 
Neust.Markt16,Ill.

Mlim Bchmg,
4 Wohnstuben mit allein der Neuzeit 
entsprechenden Zubehör, freundlich ge­
legen, im ' Hochparterre des Hauses 
Friedrichstraßen- und Hermannsplatz- 
Ecke, vom 1. April ab zu verm.

iUebnlein, Friedrichstr. 2/4.

Ä k i « " "
von je 3 Zimmern, Entree,. Küche, 
Speisekammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — sind vom 
1. Januar oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbauten Hause
Friedrichstraste 10/12. Badeein- 
richtung im Hause. . ____

2 Stuben, Küche, sep. 
Eing., nebst Zubeh. zu 

verm. Heiligegeiststr. 17, f .  0op8iatf.

HmWWt W uU
Von 6—7 Zimmern mit reichlichem 
Zubehör, Stallung und Burscheugelaß 
zum 1. A pril 1899 in der Bromb. 
Vorstadt gesucht.

Offerten unter I.» in der Exped.
dieser Zeitung erbeten.

Dsnurrstsg abends von 6Mrab: 
Fr. Griijz-, M u t-

M w W ki.
N s k v i-m s n n , Schillerttrasie.

8kW
Appetitlosigkeit u. schwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt­
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen Mann von obigen 
langen Leiden befreit hat. IVSszfsi', 
Lehrer a. D., Hannover. Grasweg 13.

Eine Wohnung,
2. Etage, zu vermiethen bei

ä. kapp, Neust. Markt 14.
H^ie v. der Modistin F rl. ^nkruieister 

innegehabte Wohnung, best. a. 3 
Pt.-Zim. nebst Küche und Zub. ist v. 
1. A pril 1699 zu verm. Bäckerstr. 12. 2 bis 3 jimge Lenke

finden gutes Logis, daselbst M ittag­
essen, sowie Abendbrot, auch außer 
dem Hause Bachestraße 14, 11.

C^ortzugsh. per 1. Febr. 2 Stuben, 
E ) Küche u. S ta ll für 12,75 monatl. 
Fischerstraße 34, Part., zu vermiethen.

Täglicher Kalender.

1689.
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Januar. — — — — 5 6 7
8 9 10 11 12 13 14

15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 28
29 30 31 — — — —

Februar. — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 — — — —

M ä r z . . . — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 U

Druck «ud Berlaa vou L. Dombrowski tu Thor«. Hierzu Beilage»

«



Beilage zu Nr. 4 der „Thorner Presse"
Donnerstag den 5. Januar 1899.

D er Eisenbahnzug des Kaisers.
Manchen Leser w ird  es interessiren, etwas 

näheres über den Eisenbahnzug des Kaisers 
und das Leben während längerer Fahrten zu 
lesen. Jedem Wagen des Zuges ist ein 
eigener Wagenwärter zugetheilt, der während 
der ganzen Fahrt wachzubleiben und den 
Lauf des Wagens zu beobachten und die 
Heizung zu besorgen hat. I n  einer Abtheilung 
des einen Gepäckwagens befindet sich eine 
kleine Werkstätte, in  der etwa nöthige Re­
paraturen von den Schlossern, die bei jeder 
Fahrt mitgenommen werden, vorgenommen 
werden können. Werktheile und Ersatztheile 
fü r die Wagen befinden sich im Zuge.

Die Abfahrt des Zuges naht. Riesige 
Gepäckstücke werden herbeigeschafft und ver­
schwinden in den großen Gepäckwagen, von 
denen zwei, je einer vorne und hinten, sich 
im  Zuge befinden. Die Salonwagen des 
Kaisers und der Kaiserin laufen meistens in 
der M itte , hieran stoßen die zwei anderen 
Salons an, in  denen die Schlafkabinen des 
Kaisers und der Kaiserin sich befinden. Dann 
fo lgt der große Speisewagen, in dem an einem 
langen Tisch etwa 20 Personen speisen können; 
an diesen stößt der Küchenwagen, der schwerste 
des Kaiserzuges m it ungefähr 1000 Zentnern 
Eigengewicht. Dieser Küchenwagen ist kom­
plett als Küche und Speisekammer eingerichtet; 
drei Köche hantiren in diesem; bei kürzeren 
Reisen w ird  der große Küchenwagen nicht 
m itgeführt; es dient dann ein Wagen, der 
eine kleinere Küche und daran anstoßend einen 
kleineren Speisesalon enthält, als Küchen- und 
Speisewagen. F ür das Gefolge des Kaisers 
waren bei der letzten Reise vier Salonwagen 
bestimmt, diese sind in der inneren Einrich­
tung den Schlafwagen der internationalen 
Schlafwagengesellschaft ähnlich, dieSitze können 
nachts in vollständige Betten fü r die Kava­
liere und Hofdamen umgewandelt werden. 
Der Zug hat Heißwasserheizung und elek­
trische Beleuchtung und ist ferner fü r ver­
schiedene Bremssysteme (Karpenker, Westing- 
house, Vakuum, Hardy) eingerichtet. Drei 
der Wagen haben je sechs Achsen, die übrigen 
vier. Die Schlaf- und Salonwagen des 
Kaisers und der Kaiserin sind prächtig, je­
doch nicht überladen eingerichtet. Doppelte 
Fenster und dicke Vorhänge schützen vor demEin- 
dringcn des Staubes, aller erdenkliche Komfort 
ist bei den Divans, Fauteuils, Betten und T o i­
letten geboten. Der Kaiser befindet sich, auch 
wenn die Kaiserin mitreist, in seinem Salon 
häufig alle in; nur ein Flügeladjutant, ein Leib­
jäger, zwei Jäger und ein Garderobier harren 
in den Nebenkabinen des m ittels elektrischer 
Klingel ertönenden Rufes; an seinem 
Schreibtische kann der K a iser, da der 
Zug äußerst ruhig läuft, sehr gut schreiben. 
Im  Salon der Kaiserin befinden sich außer 
Ih re r  Majestät nur eine Hofdame und eine 
Dienerin, die auch nachts neben der Kaiserin 
schlafen. Nähert sich der Hofzug einer 
S tation, in der Aufenthalt genommen und 
Empfangsfeierlichkeiten stattfinden sollen, so 
w ird  dies rechtzeitig gemeldet, daß noch die 
Toilette geordnet, bezw. gewechselt werden 
kann, und dann begeben sich der Kaiser und 
die Kaiserin in den gemeinsamen großen, 
außen m it dem kaiserlichen Wappen gezierten 
Wagen. Das Frühstück-, M ittag - und 
Abendbrot werden g meinsam von den M a ­
jestäten eingenommen. Nach dem Abend­
essen zu dem, wie zum Frühstück oder M ittag , 
meistens die im Zug mitfahrenden M inister 
oder Adjutanten und Hofdamen, bezw. bei 
Jagdreisen die etwaigen Jagdgäste zugezogen 
sind, w ird  vorn Kaiser meistens B ie r ge­
trunken. Es w ird  zeitweise auch ein kleines 
Spiel gemacht, wie Skat und dergl. Hierbei 
spielt der Kaiser nur um Pfennige. A ller 
Gewinn kommt in die Kasse fü r den Verein 
zur Rettung Schiffbrüchiger. Um 12 
Uhr, spätestens halb 1 Uhr, begiebt sich der 
Kaiser, wenn die Fahrt die Nacht durch 
dauert, zur Ruhe. Die Kaiserin verab­
schiedet sich früher, da in dem Speisewagen 
später st, ck geraucht w ird  und der Kaiser 
hierbei m it gutem Beispiel vorangeht. Fü r 
Jagdreisen des Kaisers sind in Berlin  noch 
andere Salonwagen bereitgestellt, so ein 
Jagdsalonwagen und ein weiterer kleiner 
Speise- und Küchenwagen.

Die Kosten der Beförderung eines 
kaiserlichen Hofzuges sind sehr hohe und 
richten sich nach der Zahl der Achsen und 
der nöthigen Maschinen. Die Fahrt von 
Pola bis Baden-Baden hat nach ungefährer 
Berechnung 25000 M ark gekostet. Der 
ganze Hofzug wurde in  den Werkstätten zu 
Breslau und Görlitz gebaut und ist Eigen­

thum der preußischen Staatsbahnen; die 
Herstellungskosten betrugen nahezu 2 M ill.

Die Trockenlegung der Zuidersee.
A ls  glückliche Vorbedeutung fü r die Regierung 

der jungen niederländischen Königin soll in ihrem 
ersten Regierungsjahre der erste Spatenstich an 
der Trockenlegung der Zuidersee geschehen. Längst 
ist dieser Meerestheil den Holländern nicht mehr, 
was er war, eine Wasserstraße, durch d"re die 
Flotten der niederländischen Seehelden von 
Amsterdam hinauszogen für des Landes Ruhm 
und Wohlstand. Die Schiffe nehmen heute von 
Amsterdam aus ihren Weg durch den Kanal nach 
der offenen See, und die Zuidersee ist zum stets 
mehr versandenden Binnenmeer, das nur noch 
der Küstenfahrt und der Fischerei dient, herabge- 
sunken.

Die Vorarbeiten sind abgeschlossen und das 
Programm liegt in allen Voranschlägen und Be­
gründungen zur Einsicht vor. Das nächste Ziel 
ist nun Schuh der Küsten und Gewinnung von 
neuem Fruchtboden. Immerzu hat Holland, das 
zu drei Viertheilen vom Meere umspült ist, m it 
diesem Element zu kämpfen gehabt, und man 
kennt die Ausdauer und Thatkraft, womit der 
Holländer durch Dämme und ein kunstvolles 
Shstem von Schleusen den Eindringling von 
seinen Fluren fernhält. Eine Deichwehr von 
ungefähr 320600 Metern gürtet allein die User der 
Zuidersee ein. Die Entwässerung der umliegen­
den Provinzen erfordert ein Netz von Kanälen, 
Schleusen und Dampfmnhlen. Das große Assel- 
gebiet, das sogenannte schwarze Wasser m it der 
Oberpsselschen Vecht, verschlingt jährlich durch 
den Unterhalt ihrer Entwässerungsanlagen die 
größten Summen. DieMeliorationen an der Utrecht- 
schen Vecht allein, welche bei der gegenwärtigen 
Lage unabweisbar erscheinen, werden auf 800000 
Gulden in Anschlag gebracht.

Alle diese Bauten werden durch die Ab- 
schließung der Zuidersee zum großen Theile ent­
behrlich. W ird der gewaltige Abschlußdeich von 
Ewhksluis in Nordholland über die Insel 
Wieringen nach der friesischen Küste bei dem 
Dörfchen Piaam gezogen, so wird das Binnen­
meer in einen Binnensee umgewandelt und — 
nach Vornahme der vier großen Einpoldernngen 
— von 365000 Hektar auf 145000 Hektar 
Flächennmfang reduzirt. Die Vollendung des 
Deiches wird 9 Jahre in Anspruch nehmen und 
auf 40V2 M illionen Gulden Kosten veranschlagt. 
Im  8. Jahre soll m it der Einpoldernng be­
gonnen werden, der erste Polder (nordwestlich) 
vom 9. bis zum 14., der zweite (südöstlich) vom 
11. bis 24., der dritte (südwestlich) vom 21. bis 
28. und der vierte (nordöstlich) vom 25. bis 33. 
Jahre, das ganze Werk somit in 33 Jahren 
fertigaestellt werden. Insgesammt sollen auf 
diese Weise211830 Hektarfruchtbares Ackerland ge­
wonnen werden.

Die Kosten des gesummten Werkes werden 
189 M illionen Gulden betragen, wovon 40Vs 
M illionen auf Herstellung des Abschlußdeiches 
entfallen, 129,9 M illionen auf Schaffung des 
Polderlandes, 10 M illionen auf Bedürfnisse der 
Landesvertheidigung und 4V, M illionen auf 
Schuh der Fischereiinteressen. Das neue Land 
soll in nicht zu großen Parzellen veräußert 
werden, sodaß möglichst viele Leute, und speziell 
auch solche m it kleineren M itte ln , daran Antheil 
nehmen können; durch jährliche Amortisirung soll 
das erworbene Land allmählich in das Eigen­
thum der Käufer übergehen.

Provinzialnachrichten.
Culmsee, 2. Januar. (Bei einer Treibjagd) 

auf dem den Borchmann'schen Erben gehörigen 
Gute Dreilinden wurden 165 Hasen geschossen. 
Jagdkönig wurde Zehsing-Neuhof m it 22 Hasen

>—( Cnlm. 3. Januar. lKreislehrerverein.) 
I n  das statistische Kreisbureau wühlte der hiesige 
Kreislehrerverein die Herre» Paulke, Grapentin 
und Souter, sämmtlich aus Culm.

t Graudenz, 3. Januar. (Verschiedenes.) I n  
diesen Tagen kommen m it der Bahn für die 
hiesige Fußartillerie die Protzen für die neuen 
Geschütze an. — Am hiesigen Postamte sind nun­
mehr fünf junge Damen im Telegraphen- und 
Telephondienst beschäftigt. Dieselben haben bereits 
die Prüfung abgelegt und werden diätarisch be 
schäftigt. — Die neue Garnisonkirche am Festungs­
berge ist uun im Aeußeren bald fertiggestellt. Der 
große Hauptthurm, sowie das kleine Thürmchen. 
beide aus Eisenkonstruktion, sind schon aufgeführt 
und werden jetzt eingedeckt.

Marienwerder, 1. Januar. (Zu dem Fiedlitzer 
Leichenfund) w ird mitgetheilt, daß das bisherige 
Ergebniß der Untersuchung — die Sektion der 
Leiche hat gestern stattgefunden — unzweifelhaft 
auf einen Raubmord hindeutet. A ls  der That 
verdächtig sind bereits vier Personen verhaftet 
worden. ^  .

Danzig, 3. Januar. (Verschiedenes.) Der kom- 
mandirende General von Lentze ist heute aus 
Berlin  hierher zurückgekehrt. — Die hiesige 
Ebert'sche höhere Mädchenschule sieht heute auf 
ein Bestehen von 60 Jahre» zurück. Die Schule 
steht unter der Leitung eines Kuratoriums, das 
aus Herrn Prediger Mannhardt, Prediger Hevelke 
und Fräulein Lehnert besteht. — Der Redakteur 
der hiesigen polnischen Zeitung, von Paledzki, 
welcher kürzlich zu sechs Wochen Haft verurtheilt 
wurde, ist heute aus der Hast entlassen worden 
— Erschossen hat sich gestern der Generalagent 
Anspach, Langgasse N r. 12. ei.n älterer, ver- 
heiratheter Herr.

Ortelsöurg, 2. Januar. (Durch Herausspringen 
aus dem Zuge verunglückt.) Von einem Festtags­
besuche im elterlichen Hause in Kalbe a. S. 
zurückkehrend, hatte der hierselbst in Stellung be­
findliche Handlungsgehilfe Posatzkh im Schlafe 
die S tation Grizehne bei Kalbe durchführen, auf 
der er den Zug verlassen wollte. A ls  er dies be­
merkte. sprang er aus dem in voller Fahrt be­
findlichen Zuge und wurde dabei vom Zuge zer­

malmt. Bei Wulfen fand man die Leiche des Un­
glücklichen.

Königsberg, 1. Januar. (Der Kaiser) hat zur 
gärtnerischen Ausgestaltung des S t. Adalbert- 
Denkmals bei Tenkittcn 1000 M ark aus seiner 
Pnvatfchatulle bewilligt.

Tilsit, 3. Januar. ( In  einem vor der hiesigen 
Strafkammer im November verhandelten Be- 
Icidigungsvrozeß) gegen ein hiesiges B la tt waren 
außer dessen verantwortlichem Redakteur auch 
der Verleger, sowie ein Schriftsetzer zu Gesäng- 
nißstrafen verurtheilt worden, und zwar der 
letztere wegen Beihilfe, weil er Korrekturen ge­
lesen hatte. Der Verleger und der Setzer legten 
gegen das Urtheil Revision ein, die jetzt aber vom 
Reichsgericht verworfen worden ist.

Jnowrazlaw, 2. Januar. (Das Kurhaus) m it 
Anlagen soll, wie schon berichtet, verkauft werden. 
Angebote darauf find an den Magistrat zu 
richten. Das durch den Verkauf erzielte Geld soll 
zur Vergrößerung des Soolbadgartens, sowie zur 
Verschönerung und Verbesserung der Soolbad- 
anlagen verwendet werden. Dam it gehen die 
schönen Anlagen leider in den Besitz einer P riva t­
person.

Brvmberg, 3. Januar. (Um die Stelle des 
Ersten Bürgermeisters von Brvmberg) haben sich, 
wie das „Bromb. Tcigebl." aus zuverlässiger 
Quelle erfährt, 35 Herren beworben. Die Be­
werbungsfrist war am Sonnabend abgelaufen. 
Wie verlautet, soll sich auch der Oberbürger­
meister von T h o r n ,  D r. Kohli, unter den Be­
werbern befinden.

Gnescn, 2. Januar. (Todt aufgefunden.) I n  
einem Hanse auf der Neustadt wurde iu ver­
gangener Nacht ein Hilfsbursche eines Lieutenants 
vom hiesigen Jnftr.-Regt. todt aufgefunden. Der 
Bursche lag, m it einer klaffenden Wunde am 
Kopfe, auf der Treppe.

Posen, 2. Januar. (Die Landwirthschaftskammer) 
für die Provinz Posen w ird im Frühjahr zum 
ersten Male einen Unterrichtskursus für praktische 
Landwirthe veranstalten.

Posen, 3. Januar. (Erzbischvf Dr. von 
Stablewski) empfing am Sonnabend Nachmittag 
aus Anlaß des Jahreswechsels zunächst das 
Domkapitel; in dessen Namen hielt der Domherr 
Wanjura eine Ansprache an den Erzbischof; so­
dann erschienen die Beamten des erzbiscköflichen 
Konsistoriums m it dem Weihbischof D r. Likowski 
an der Spitze. Der letztere sprach hierbei die 
Nenjahrswünsche der Beamten aus. Ferner 
empfing der Erzbischof das Lehrerkollegium des 
Priesterseminars; im Namen desselben sprach der 
Regens, Domherr Jedzink. Endlich fand sich 
beim Erzbischof auch die Geistlichkeit ein; Dom­
herr Psdzinski sprach namens derselben dem 
Erzbischof die Neujahrswünsche aus. — Montag 
empfing der Erzbischof die Vertreter der Posener 
Bürgerschaft, die ihn aus Anlaß der Jahres­
wende beglückwünscht haben.

Nawitsch, 31. Dezember. (Eine Auszeichnung 
besonderer A rt) haben Magistrat und Stadtver­
ordnete dem Leiter der Kämmerei- und städtischen 
Sparkasse, Herrn Rendanten Krüger, zu theil 
werden lassen. I n  Anerkennung seiner in dreißig­
jähriger Arbeit der S ta d t  geleisteten Dienste ist 
ihm der T ite l „Städtischer Kassenrath" verliehen 
worden.

Stargard i. P., 2. Januar. (Ein ungetreuer 
Vormund), der Kaufmann Lüderwald aus 
Gollnow, stand vor der hiesigen Strafkammer. 
Da fein Geschäft zurückging, vergriff er sich an 
dem Vermögen seiner beiden Mündel, von 
welchem er 28000 Mk. für sich verwendete. Den 
eigenen Konkurs konnte Lüderwald auch dadurch 
nicht verhindern. Der Gerichtshof erkannte auf 
3V- Jahre Gefängniß und fünfjährigen Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte.

Lokalnachrichten.
Thor«, 4. Januar 1889.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Gestern Vorm ittag tra f 
Herr Jntendanturrath Streubel von der Korps­
intendantur des 17. Armeekorps aus Danzig zu 
Revisionszwecken hier ein. Derselbe ist im Hotel 
„Thorner Hof" abgestiegen und verläßt am
7. d. M ts . wieder die Garnison.

— ( P e r s o n a l i e n )  Die Gerichtsassessoren 
Dr. Petschow in Danzig und Hngo Schulz in 
Graudenz sind in den Oberlandesgerichtsbezirk 
Posen bezw. Königsberg verseht worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Den Oberlehrern Dr.
Georg Bockwoldt am Ghmnasium zu Neustadt 
Westpr. und Wilhelm Behring am Ghmnasium 
in Elbing ist der Charakter als Profesior beige­
legt worden.  ̂ ^  .

Dem Festungs-Oberbauwart Thür zu Danzrg 
ist der Charakter als Rechnungsrath verliehen.

Dem Landgerichts - Kanzlisten. Kanzlcisekretär 
Hermann Kah zu Konitz ist das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen.

— ( U e b e r  d i e  B e d e u t u n g  des E i s e n ­
b a h n b  au es Mar sch  a u - K a l i s c h - L  a nd es -  
g r e nz e )  wird der „Pos. Z t g "  geschrieben: „Die 
neueren Mittheilungen über dieses Projekt machen 
es zur Gewißheit, was Kenner von vornherein 
annahm, daß eine scharfe Konkurrenz fü r die 
Warschau - Bromberger Bahn bevorsteht. Ja. es 
dürfte der ganze große Durchgangsverkehr Berlin- 
Moskau statt über Bromberg-Alexandrowo über 
Pvsen-Kalisch gehen. Denn während man jetzt 
vom Wiener Bahnhof in Warschau den weilen 
Weg bis zum Terespoler Bahnhof per Wagen 
zurücklegen muß, könnte später ohne Wagen- 
wechsel von der preußischen Grenze bis Moskau 
zu gelangen sein. Schon m it Rücksicht auf den 
Zeitgewinn (2 Stunden) würden die russischen 
Bahnen dies verwirklichen." — Abwarten!

— ( D e r  Zucker)  ist nicht nur ein gutes, fett­
bildendes Nahrungs- und Neizungsmittel fü r den 
menschlichen Körper, sondern er regt auch die Ab­
sonderung des Magensaftes an und unterstützt 
dadurch, daß er sich im VerdaunngsaPParate a ll­
mählich in M ilch- und Buttersäure verwandelt, 
die Verdauung der eiweißartigen, der eisen- und 
kalkhaltigen Nahrungsmittel. A ls  Kohlensäure

und Wasser w ird schließlich der zersetzte Zucker 
wieder aus dem Körper entfernt, besonders durch 
die Lungen. Das Vorurtheil, daß der Zucker 
gesunde Zähne verderbe und Magensäure ver­
ursache, w ird durch die Thatsachen am besten be­
seitigt. Die weißen Zähne der Neger in den 
westindischen Zuckerkolonien, in denen viel Zucker­
saft verzehrt wird, zeugen fü r das Gegentheil- 
Auch die viel Zucker genießenden Engländer und 
Nordamerikancr haben weit bessere Zähne, als 
die Franzosen und Deutschen, welche weit weniger 
Zucker zu sich nehmen. Es scheint der Zucker 
nach Professor D r. Bock sogar zur Bildung und 
Erhaltung guter Zähne beizutragen, indem er die 
Losung des phosphorsaurcn Kalkes, des Bildungs­
materials fü r gute Zähne, unterstützt.

Verantwortlich für dcn Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Standesamt Thorn.
Vom 24. Dezember 1898 bis einschl. 2. Januar 

1899 sind gemeldet:
a) a ls  geboren:

1. Arbeiter Franz Schütt, T. 2. Arbeiter 
Ferdinand Loechell. S. 3. Rektor Paul Lottig, 
T. 4. Arbeiter Felix W itt. S. 5. Schuhmacher­
meister Franz Ostrowski, T. 6. Serg. im Jnf.- 
Regt. 21 Johann Koenig, S. 7. Schneidermeister 
Hubert Drqzkowski, S. 8. unehel. Sohn. 9. Kauf­
mann Georg Dietrich. T. 10. Stepper Johann 
Pelleck. S. 11. Arbeiter Anton Kurowski. S. 12. 
Fischer Johann Redmerski, S. 13. Postschaffner 
Franz Czerwinski, S. 14. Steinsetzer Johann 
Bliske. T. 15. Arbeiter Leo Andruszkiewicz. S. 
16. Arbeiter Paul Großmann, S. 17. Buchhalter 
Otto Neddemann, S.

b) als gestorben:
1. Arbeiter Paul Zdunski. 63 I .  6 M . 1 T.

2. Kaufmannsfrau Ernestine Murzhnski, 58 I .  
8 M . 15 T. 3. BroniSlaw Brzuskowski, 20 T. 
4. Pens. Hauptzollamtödiener Johann Murawski, 
5 5 J .  9 M .  8 T .  5. Jda Klebs-Elgiszewo. 2 I .
8 M . 29 T. 6. Nagelschmied Anton Schulz, 68 I .
9 M . 7 T. 7. Gertrud Jackewicz, 1 I .  9 M . 10 L.
8. Rentier Eduard Schenmaun, 82 I .  11 M .2 9 T .
9. Musiker Gustav Michaelis. 71 I .  8 M . 27 T.
10. Hans Koenig. 10 M in . 11. Edwin Karnath, 
1 M . 6 T. 12. Zimmergeselle Andreas Podwalski, 
76 I .  11 M . 5 T. 13. M arie  Rucki. 1 I .  11 M . 
18 T . 14. Franz Bhszewski, 8 M . 4 T. 15. 
Brauereibesitzerwittwe Dorothea Meher. 93 I .  
16. Vuchdruckereibesitzer Carl Dombrowski, 79 I .  
8 M . 21 T. 17. Curt Voelz. 12 T. 18. M aurer 
Robert Espenhahn-Podgorz, 35 I .  7 M . 1 T.

o> zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Hermann Schwohnke-Alt-Barkot- 

schin und Hulda Dobe-Grenzdorf. 2. Restaurateur 
Em il Mühlschlag und M arie  Mentzel. 3. Arbeiter 
Carl Schmolle und Emilie Kutzner. beide Berlin. 
4. Fabrikarbeiter Gottlieb Prüßner und Philippine 
Holdensteiuer, beide Schöttmar. 5. Besitzer M a rtin  
Cichocki - Jungensand und M aria  Karczewski- 
Jeszewo. 6. Arbeiter Johann Jacubowski und 
Antonie Wiszniewski. beide Zbiczno. 7. M aurer­
geselle Joseph Potarski und Salomca Stellma- 
chowski-Jnowrazlaw. 8. Zimmer-geselle Wladislaus 
Poplawski und Adele Lubiewski. 9. Arbeiter 
Eduard Nanjoks (bisher Ciesla genannt) und 
O ttilie  Schulz, beide Bresin. 10. Arbeiter Ju liu s  
Beher-Nose und Agnes Krüger-Riege- 11. Knecht 
Heinrich Jhms - Charlotteuthal und Auguste 
Dankert-Neuhaus. 12. Altsitzersohn Johann von 
Mach-Bendargau und Ju lianna Domarus-Lebno 
Abbau.

ä) als ehelich verbunden:
1. Schuhmacher Carl Krüger m it M arie Rubin.

2. Arbeiter Em il Hinz m it Mathilde Schikorowski.
3. Kaufmann A lbert Land m it E lla Cohn. 4. 
Kgl. Eisenbahu-Stations-Vorsteher Hermann Nolte 
m it Elise Salomon, beide Czarnikau.

Standesamt Podgorz.
Vom 10. bis einschließlich 31. Dezember v. J s . 

sind gmeldet:
a) als geboren:

1. Schmied Friedrich Dittmann, S. 2. Arbeiter 
Hermann Wadzinski, T. 3. Postschaffner Gustav 
Schmidt, T. 4. Bremser Jacob Schlieske, T. 5 
Besitzer David Jablonski, S . 6. Eigenthümer 
Ju lius  Zittlau-Stewken, T. 7. Arbeiter Carl 
Schulz. T. 8. M aurer Adolf Schulz, T. 9. 
Arbeiter Wilhelm Lenz-Rudak, S. 10. Weichen­
steller Hermann Legal, T. 11. Ziegelmeister 
Hermann Kruger-Nndak. T . 12. Wallmeister Paul 
Krege-Stewken, T . 13. Schuhmacher Ferdinand 
Lowm-Piaske, S. 14. Arbeiter Rudolf M ttller- 
Stewken. S. 15. Arbeiter Gustav Krahn-Stewken. 
T. 16. Hilfsbremser Johann Vroniewski, S . 

d) als gestorben:
1. Eduard Dittmann, 1 T. 2. Arbeiter Johann 

Kubeczek, 33 I .  11 M . 26 T. 3. W ittwe Joseph« 
Graczhk geb. Staczinski. 53 I .  1 M . 14 T. 4. 
Josefine B ra ll, 3 M . 13 T.

ö) als ehelich verbunden:
Arbeiter August Otto Paul Zielsdorf und 

Charlotte Caroline Kettner.

S s II-

reizende Neuheiten, als auch weiße, schwarze und farbige 
Seidenstoffe jeder A rt. Direkter Verkauf an Private 
Porto- und zollfrei in 's  Haus zu wirklichen Fabrik­
preisen. Tausende von Anerkennungsschreiben. Von 
welchen Farben wünschen Sie M uster?

LviäenZtolf-fadrik-vnion

M>l kneüst L k-, Mich
LönißO. Hoüiekeranteo.



Bekanntmachung.
A uf dem Gute Weißhof steht ein 

größeres Quantum Roggen-, Gersten- 
und Rübsenstroh zllm Verkauf.

Anweisungen auf Massen von 10 
Zentnern und darüber werden zum 
Preise von 1.40 Mk. fü r 1 Zentner 
gutes diesjähriges Roggen- und 
Gerstenstroh, sowie zum Preise von 
0,60 M ark fü r 1 Zentner Rübsen- 
streustroh jederzeit von der Kämmerei- 
kasse lRathhaus 1 Treppe) ausgestellt.

Die Berabfolgung des Stroh'S auf 
Grund der Berabfolgezettel erfolgt in 
den nächsten 3 Wochen an jedem 
M ontag und Donnerstag vormittags 
9 — 12 Uhr auf dem Gutshofe zu 
Weißhof. Das Gewicht w ird unent­
geltlich auf der Wage des städtischen 
Wasserwerkes bei Weißhof ermittelt, 
woselbst auch die Wagen vor der Be­
ladung zu wiegen sind.

D ie Berkaussbedingungen liegen im 
Kassenzimmer aus und sind von den 
Käufern unterschristlich anzuerkennen.

Thorn den 19. Dezember 1898.
Der M agistra t.

Bekanntmachung.
Unser „K ra n k e n h a u s  - A b o n n e ­

m e n t"  fü r Handlungsgehilfen und 
Handlungslehrlinge, sowie fü r Dienst­
boten wird wiederholentlich empfohlen.

Der geringfügige Satz von 3 Mk. 
fü r Dienstboten, 6 M ark fü r Hand­
lungsgehilfen und Handlungslehr- 
linge sichert auf die einfachste Weise 
die W ohlthat der freien K ur und 
Verpflegung im  städtischen Kranken­
hause.

Das Abonnement g ilt nur fü r das 
Kalenderjahr. F ü r die im Laufe des­
selben Eingekauften muß dennoch der 
ganze Jahresbeitrag bezahlt werden. 
Der Einkauf findet statt bei der 
Kämmerei-Nebenkasse.

Thorn den 28. Dezember 1893.
Der M ag istra t.

Abtheilung fü r Armensachen.

G in  großer Kessel.
passend fü r Fleischer, ist zu verkaufen. 

TuckMLcherstratze 2. 3 T r .

Bekanntmachung.
Das von uns fü r das Ja h r 1699 

aufgestellte K a tas te r, enthaltend den 
Umfang, in  welchem die Q uartie r­
leistungen gefordert werden können, 
liegt in unserem S e rv is a m t vom 
4. b is  e inschl. 17. J a n u a r  1899 
öffentlich zur Einsicht sämmtlicher 
Hausbesitzer der S tadt Thorn und 
der Vorstädte aus, und sind E r­
innerungen .gegen dasselbe seitens der 
Interessenten innerhalb einer Präklusiv- 
frist von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung beim Magistrat auzu 
bringen.

Hauseigentümer und Einwohner, 
welche gewillt sind, f r e iw i l l ig  gegen 
Gewährung der regulativmäßigen Ber- 
gütungssätze Einquartierung aufzu­
nehmen, werden ersucht unserem 
Servisamt bezügliche M itthe ilung zu 
machen.

Hausbesitzer, welche von dem Recht, 
die ihnen eintretendenfalls zugetheilte 
Einquartierung anszum ie lhcrr Ge­
brauch machen wollen, sind ver­
pflichtet, die M iethsquartiere e rneu t 
dem Servisamt anzuzeigen.

Thorn den 31. Dezember 1893.
Der M agistra t,

S e r v i s - D e p u t a t i  o n.

Mmim
uoa Y u « n 6 t,  S e k m it l- ,  L s i lo r ,
empfiehlt in  großer Auswahl zu billigen 
Preisen und koulanten Zahlungen. 
10. jährige Garantie.
0 v. 8 ro ryp ii,8k !, Heiligegeiststr. 13. 

Vertreter: 6. öeotis ls in 's
Empfehlen unsere fetö-geketterterr

garantirt rein von 90 T fg . an pr. Liter, in  
Gebinden von 17 Liter an und erklären uns 
bereit, falls die W are nicht zur größten Zu -  
friedenheit ausfallen sollte, dieselbe auf unsers 
Kosten zurückzunehmen. Proben g ratis  ir. 
franko, v e d i'.  ö o rk , ^ L r^ v e ile i ' A r .o l l .

Bäckcrstratze 1», 1. Etage,
4 Zimm. und Zubehör, vom 1. A p ril 
zu vermiethen. t t .  M s to ü e k .

1 H m isgriiM ück
in der S tadt Thorn m it 8Vs Proz. 
verzinslich ist bei 7 -8 0 0 0  M ark A n­
zahlung zu v e r k a u f e n .  Näheres in 
der Expedition dieser Zeitung.______

7000 Mark
zu r abso lu t sicheren Stelle eines 
stüdt. Grundst. gesucht. Off. v. Kap 
erb. unt. 1O » i. d. Exp. d Ztg.

3000 M ark
werden bei absoluter Sicherheit ant 
ein ländliches Basthaus gesucht. Off. 
l l.  r .  1 0 0  a. d. Geschäfisst. d. Z tg.

Größte Leistungsfähigkeit 
Neueste b'llhous. Restes Z la te r ia l.

Die Ruiform-Miitzrll-Wrik
von

8 . M U , T h m , B M s ! r . 7 ,
Echo M a u e rs tra tz e , 

empfiehlt s ä m m tlic h e  Arten von 
U n ifo rm -M ü tz e n  in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in  M i l i t i i r -  

nnd Beamten-Effekteu.

das Beste zur Selbstdarstellung voneokktäc.
Probesendung 4 Fl. M . S , C v m p l .  
Postcolli 15 Fl. für 3^ ö ir. Cognac 
M . 1 3 ,-  cunchl. Porto u. Kiste gegen 
Nachu. nur direkt vom Erfinder und 
alleinigen Fabrikanten
^ r o o lä  k ü r t e n ,  S o l i i lx v n .

H. Schneidens 
Erstes illhiltchilisch. Atelier

f ü r  künstliche Z ä h n e
0  «nd  Z a h n fü llu n g e n ,

gegründet 1864 in Thorn,

Neustadt. M arkt Ur. 22
neben dem Königl. Gouvernement.

V6i'8U6li6ll 8ie ÄU8 äer
ll. u. ll. ttof-llistilleris k»fau L  Lie.

v/rELr lasst Vsrgsn L  6amp.
Heiliii IV., l'rie<Irieli8trrWtz lßb.

bei lVi. von ôlslci.

WMXvliiiM
fMlllgsg,

sowie

Uisüir-hiiilliinLrdiietlis
m it vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. DüMiMsDede kllMrueksrsI,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
^ e r  (S e fchäflske lle r Tuchmacherstr. 2 

ist zu verm. 6. fk-olizvsrk.

Einen Keller,
der sich zu allem eignet, hat von so­
gleich zu vermiethen

W w .  v .  l i v k i e l s k r » .
F V ^n t m ö d U rle  W o h n u n g  an 1—2

Herren s o f o r t  b illig  zu ver- 
miethcn Tuchmacherstraße 1.________
H H ^ ö d n r tc s  Z im m e r, Kabinet und 

Burschengelaß zu vermiethen
G u lm e rs lra fre  l  l ,  p a r i e r e .

Lloiki «iSbl. Kmmn,
im Hinterhause gelegen, ist von sofort 
b illig  zu vermiethen.

BreitesLratze 33, l  T r .
M ^ ö b l.Z im .m . Kabinet v. lo .N ovb r. 

ab zu verm. Seglerstr. 7, 2 T r.

G ut möbl. Z im m er
zu vermiethen Gerechtestr. 27, I.

IgtriiMlsttS, Ittkts Ulllllltt,
zu Komtorzwecken Passend, zu ver- 
miethen Brückenstraße 4, 1 Treppe.

I n  meinem Hause, B r ü c k e n -  
8  r a t z e  21. ist die

2. miS 3. Etage,
bestehend aus je 4 Zimmern, Heller 
Küche und Zubehör, zum 1. A p r il zu 
vermiethen. i r o u i a i l l l .

H »  Z Z t L E «
Breitestraße 6 ist eine h e r rs c h a f l l .  
W o h n u n g , best. aus 6 Z im ., Küche 
und Zubehör, zu vermiethen. Näheres 
________ Kustav tteyer. Culmerstr.

Wohnungen
verschiedener Größe irn „Kaiserhos^ 
Schießplatz, eveutl. m öblirt, zu ver^ 
miethen. Näheres M e lli nist ratze 103.

Die Wohnung
im  2. Stockwerk, Kaiharincus 
strasze 1, die bisher Herr 
Garnison - Auditeur N ram in 
bewohnte, ist sofort oder zuin 
1. A p ril d. I . ,  zu vermiethen. 

0 .  V o n ib r o v s s t l .

H m W W k  WchmtU»
Von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1 
A p ril 1899 zu vermiethen in unsern 
neuerbauten Hause Friedrichstr. 10/12

M s M e r  M a r k t  R r .  2 0
ist die 1. Etage, bestehend aus 6 heiz­
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh 
2. Etage. S su tS sn .

I n  meinem Hause Baderstr. 24 isi 
vom 1. Januar ev. früher

die 3. Etage
zu vermiethen. L -  8 im v ,n s o k n .

i i t M .  l m M .  '  ,
Gerechtestr. 21 sofort zu vermiethen

H m M W k  Üßshüus
m it Gartenbalkon zu vermiethen.

k,. Look, Bachestraße 9.

tz m M U k  Nchmiilg
m it Veranda und Gärtchen, S ta llung 
und Burschengelaß zu vermiethen.

K ro m b .  V o rs ta d t .  Tbalstr. 24.
Gerechteftraste Ar. 3 0  ist

ki»c hkirslhMichk Ksstm
von 4 Zimmern nebst Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
V s v o m ö .

Eine W ohnung
zu verm. Neust. M arkt 9. T s p p o i-

ükltwig Al'kIlMiki', Ikorn, Omleslr. 30.
S p 0 L ! » 1 - S v s v I » A t t  M ^ K , s o l L v - ^ M 8 s L A , L L « » g v i » .

Nach beendeter Inven tu r eröffne

Montag den 9. Januar bis Sonnabend den 14. Januar er.
abends 8 Uhr

einen großen

in allen Abtheilungen meines Waarenlagers.
Zum Verkauf gelange» zu anßergewöhulich b illigen, aber streng festen Preisen:

Vawvii-, Svrren- null LInävrvLsvbo,
die theils durch Ansliegen in den Schaufenstern oder längeres Lagern unsauber geworden ist, theils von Bestellungen zurückblieb oder sonst fü r den regulären Verkauf 
unbrauchbar wurde, a ls :

Damenhemden, Damenbrinkleider, Damennachtjacken, Damennachthemden, Fristrmäntel, Anstandsröcke, Stickereiröcke, Herren-Ober- nild 
Nachthemden, Mädchen- nnd Knabenhemden, sowie alle Arten Baby-Wäsche, ferner Tischtücher nnd Wirthschastswüsche, einzelne 
Tischtücher, Servietten, Abenddecken, Kaffeedecken, einen großen Posten Gesichts- und Küchenhandtücher

weit unter Preis. Eine selten günstige Gelegenheit zur Anschaffung von

W k" vranl-kasstaUmiKvi»
bietet sich dadurch, daß eine große Anzahl ausrangirter Modelle eleganter DaMMhkMdeN, Nachthemden, Fristrmäntel, MatiNks, NegligejackkN, Beinkleider, 
sowie elegante Kissenbezüge rc. znm Verkauf gestellt sind und zum Theil weit «n ter dem Selbstkostenpreise abgegeben werden.

Der gute Ruf meiner F irm a bürgt dafür, daß ich nu r gnte D ua litä ten  führe und bietet sich hierm it eine feiten günstige Gelegenheit zur Anschaffung von 
billigen Wäschestücken rc.

Hochachtungsvoll
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W. AI >»G «O baM S M M , M  «ist »»d duck KiWstodW,
Welche von Lic?;rnng zurückgeblieben, verkaufe zu ganz billigen Preisen.
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